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Vorrede.

Meine ſchone Leſerin!
rm immer bei der Hand zu ſein, ver—ü ſtekte ich mich hinter ein Taſchen—

buch, um ungehindert Wahrheit ſa—
gen zu konnen, zog ich das Kleid eines

Wahrſagers än. Sie finden
in nachſtehender Anweiſung bei iedem
Tage ein oder zwei Zahlen aufgezeichnet,
wahlen Sie ſich nach Gefallen eine oder

beide, ſchlagen Sie ſolche auf, und Sie
werden ſich bald uberzengen: Ob der

Titel des Buchs ſeiner Abſicht entſpricht,

obs mir gelungen iſt, Sie zu belehren
DO



Vorrede.
und angenehm zu unterhalten?
Da ich auf mehrere Leſerinnen rechne, ſo

hoffe ich, daß Sie nicht alles, was Sie
leſen, auf ſich deuten, oder im Gegen—

theile fordern, daß ich Jhnen ieden Tag
wahrſagen ſoll, aber Sie werden doch in

iedem Monate, vielleicht in ieder Woche

etwas finden, was Bezug auf eine Hand
lung hat, die Sie vielleicht eben begehen

wollten, und dann iſt mein Entzwek voll—

kommen erreicht; denn ich will nicht nur
begangne Fehler rugen, ſondern auch fur

kuuftige warnen.
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Monat Jenner, Februar und Marz.

I.

c G Ju ſorſchſt nach der Zukunft und verſchwenAnnn
c deſt ſo ſorglos die gegenwartige Zeit,d

lerne erſt dieſe nuzen, dann will ich dir jene
enthullen.

2.

Viele werden dir heute Glut und Seegen
zum Neuenjahre wunſchen, maunche aus Ge—
wohnheit, mehrere der lieben Mode wegen,
wenige aus wahrer Freundſchaſt. Einer unter
den wenigen wird ſich dir ſtillſchweigende nahen,

wird ſprechen wollen, und fur Uebermaas des
Gefuhls nicht ſprechen konnen, ſeinen Lippen

wird ein leiſer Wunſch entzittern. Dieſer
meints redlich, und willſt du einſt an der Hand
cines Mannes deinen Lebenspſad durchwandeln,

ſo pruſe ihn, ehe di.  wahlſt.
S—
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Z.

Dankvbarkeit iſt eine ſchne Tugend, Dank—
barkeit gegen deinen Wohlthater iſt Pſlicht.
Haſt du dieſe erfutlt? Haſt du demjenigen, wei—
cher im verfloßnen Jabre dein Echuz und Ret—
ter war, auch innig dalür gedantt? Nein?
So gehe in dein Kärnmerlein, ſchlieñ die Thure

hinter dir zu Jch will harren, bis du
wiederkehrſt, und dir dann wahrſagen.

4.

Schmukes Jungferchen! die Geſundheit iſt
ein Schaz, den du rein und acht aus der Hand
deines Sihopfers erhalten haſt. Jede Krankheit
nimmt einen Tleit derſelben mit ſich fort, und
dieſer wird ſelten, gemeiniglich nie erſezt.
Warum verſchwendeſi du ſie ſo ſorglos, ſo ge—
ſchwind? Warum ſchwachn du deinen Magen
durch allzu haufigen Genuß des Thees? War—
um entnervſt du dich durch übermaſſiges Tan—

zen? Wenn du meiner Warnung nicht
achtefi, ſo wirſt du ſchon im Mittelalter zitternd



Jenner, Februar und Marz. 3
ain Stabe umherſchleichen, und der kunftigen
Jugend zum warnenden Beiſpiele dienen.

5z.

Ja, Trautes Madchen, auch aus der Koffee—
taſſe verſtehe ich zu wahrſagen! Gieß ihn aus,
ſchwencte die Schale recht ſtark, und du ſoulſt

Wunderdinge hbren: Ah, ſechs, acht
Schalen des Tags ſind oſfenbar zu viel! Willſt
du geſund bleiben, follen deine bleichen Wangen

wieder Roſen ähnlich bluhen, ſo darfſt du des
Tags nur ein, hochſtens zwei Schalchen trin—

ken. Willſt du aber den Nath eines Propheten
folgen, ſo wahle eine gute Bierſuppe zu deinem
krunſftigen Fruhſtute. Dieſes ſiaret den ſchwachen
Magen, welchen das betaubende Oehl des Koſo

fees verdorben hat.

6.
Hen! Hm! Deine Zunge iſt ſpithig, ſie gkeicht

der Schlangen Zunge, wolche durch ihr Ziſchen

tie Spaziergänger aus dem Garten veriagt.
Du hatteſt ſo viele Freundinnen, in ihrem Um—
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zange floſſen deine Tage ſo augenehm dahin,
izt fliehen ſie dich, izt meiden ſie deine Geſell—

ſchaft. Kannſt du die Urfache nicht errathen?
GSie furchten deine giftige Zunge, welche ieden
verwundet, und oft, um angenehm zu erzah—
len, mit der Wahrheit wie mit dem Facher
ſpielt.

7.

Du ehrſt Vater und Mutter! Dir wird's
wohl gehen! Du wirſt lange leben auf Erden.

8.
Bezahle dir's Gott tauſendfach, was deine

milde Hand insgeheim den Armen reicht! Was
eu ihnen thuſt, thuſt du mir: So ſprach der
gottliche Prophet, und keines ſeiner Worte
fallt auf die Erde.

.q.
Ealamo hat recht, wenn er ſagt: Jch will

lieber bei Löwen und Drachen, als bei einem

vboſen Weibe wohnen!? Nichts entſtellt das Ge—

ſicht einer Jungfrau mehr, als jaher Zorn, als
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Wuth und Rachſucht. Was nuüzt, was fruchtet
immerwahrendes Schelten, ewiges Zanken? die
Maade achten es nicht, und die Diener ſpotten
darüber. Warne daber alle deine Freundinnen
für dieſem Fehler, und gieb wohl Acht, damit du
ihn nicht ſelbſt begcehſt.

10.
Du ſtehſt ſpat auf! Oft erſt um neun, auch

zehn lihr! Zwei Stunden widmeſi du dem Putze,
zwei der Tafſel, und die ubrigen deinen Freun—
den und Freundinnen. Was bleibt denn dir?
Nichts! Weun du immer nichts thun
willſt, ſo kaun ich dir auch nichts propbezeien?

11.
Ah, das ſind ſchone Hande, ſo zart, ſo ſauft

wie Seide! Erſt geſtern gukte ich in die Hand
einer Bauerndirne O welch ein Abſtand
zwiſchen dieſer und jener Hand: Sie war von
der Sonne ſchwarz gebrannt, harte Schwüten
verſiellten alle Lineamenten, und machten meine

Kunſt zur Stumpferin. Endlich kußte uc ſie
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doch die garſtige Hand, die Dirne hatte damit
ſchon ſechs Jahr eine kranke Mutter ernahrt,
und verſprach ſo traulich, ſie bis an ihren
Tod zu pflegen. Darf ich deine weiſe, zarte
Hand auch kuſſen?

12.

Harre ein wenig, ehe ich dir wahrſagen kaun,

muß ich zuvor mit deinem Strikkorbchen ſpre—
chen. Komm her, lieber Strumpf, du biſt
noch ganz klein, erſt im Entſiehn, wie alt biſt
du denn? Jch bin ſchon ſechõ Wochen
alt:! Sechs Wochen? Dann iſt dein Scho—
pfer ſehr langſan! Ja, er hat andere
Geſchafte, muß den ganzen Tag Doch ich
darf nicht ſchwaäzen, ſonſt werde ich, wie man—
cher meiner Vorganger in einen Winlel geworfen,
und muß nnvollendet verweſen! Nun,
nun, liebes Madchen, entreiſſe mir deine Hand
nicht ſo ſchuell, ich wollte eben den garſtigen

EStrumpſ Lugen ſtrafen.
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13.
O nein, dir will ich nicht wahrſagen! Du

tragſt ſchrekliches, todendes Siſt bei dir? Giſt?

Unmoöglich? Ach nur allzu wahr! Dein
Schooshund ruht ſtets in deinem Arme, frißt
aus deiner Lieblingoſchaale, ſchlaft immer in
deinem VBette! Und liegt nicht in iedem Hunde

der Keim zur Wuth, zum ſchreklichen Gifte ver—
borgen? Wie leicht entwikelt er ſich: Die Sim—
ptomen dieſer graßlichen Entwiklung ſind oft
kaum lennbar. Moglich, daß ſie izt ſchon voll
endet iſt, daß dein Liebling, indem er dieſen
Morgen dankbar deine Hand lekte, dich zuw
furchterlichſten, ſchreklichſten Tode einweihte.

14.
Ach unſre liebe Jungfrau iſt ein herrliches,

ein gutes Mädchen! Sie beleidigt keinen Meu—

ſchen, thut nicht einmal einem Hunde etwas zu
leide! So ſprachen die Magde in der Kurhe,
als ſie mir heute zum Dank fur meine Prophie
zeihung eine gute Suppe zum Fruhſtüt rochten.
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Jch war recht begierig, in deine Hand zu guken,
aber ich finde leider ihren Ausſpruch nicht be—

fliätigt. Soll ich aufrichtig reden? Du
biſt ein ſorgenloſes, ein verſihwenderiſches Mad—
chen! Deine Eltern vertrauten dir die Kuche,
und du uberlat die Wirthſchaft den Magden.
Zu gut, iſt nicht gut! Sie loben dich nur, weil
ſie ungehindert ſtehlen konnen.

15.

Du biſt krank:! Deine Eltern hofſen verge—
bens, daß Arzenei dich wieder ſtäarken ſoll, denn

unter uns geſagt, du fuhlſt die erſten Simpto—
men der Liebe, und dieſe erregen gemeiniglich

ein Herzensfieber:! O liebes Kind, ſolch ein
Fieber iſt oft ſehr gefahrlich, ſchleichend und
langſam todend! Sei weiſe, ſei vorſichtig! Prufe,
ehe du wahlſt! Oefne dein Herz der guten Mut-—

ter, dem geliebten Vater! Vefolge ſchnell ihren
Nath, denn ſpater wurdeſi du ihn nicht beſot—

gen können.
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16.
Er lebt:! Er kommt! Er kehrt zurut:! Treu

oder untreu? Was wurdeſt du thun, wenn das
leztere geſchähe? Verzweifeln, ſterven?
Dann warſt du eine groſſe Thoörin! Es giebt
der Manner noch mehrere, und daß er deiner
Liebe unwurdig war, hat er ja deutlich bewieſen.

17.
Du haſt Recht: Eiue Schlittenfahrt iſt ein

unſchuldiges Vergnugen, aber du haſt Unrecht,

daß du deswegen mit deinen Eltern ſchmoiſt,
weil ſie fur diesmal dir dieſes Vergnugen ſiand—

haft verweigern. Wahle kunftig einen Juhrer,
der deinen Ruf nicht verlezt, und du wirſt ſie
billiger finden!

18.
Wie lange warſi du nicht in der Kirche?

Echon lange nicht, aber man kann auch zu Hauſe

und ingeheim beten. Jth haſſe die Scheinheili—
gen, die nur offentlich ihre Augen zum Himmel
erheben, und im Verborgnen ſundigen.
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Und ich halte nicht alzu viel von einem Mad—
chen, das ſelten beim Dienſte des Herrn er—
ſcheint, und zu Hauſe ſich ſeiner noch weniger
erinnert.

19.
Du biſt nimm mirs nicht ubel ein klei—

nes, kindiſches Madchen! Zanrſt mit dem Scho—

pfer, daß es ſo anhaltend kalt iſt, daß dieſe
Kalte dir einen heftigen Schnupfen verurſatht
hat. Dein iſt die Pſlicht, ſich in die Zeit zu
ſchiken! Warum wandelſt du im leichten, net—
ten Kleide auf der Straſſe umher? Warum ver—
ſchleierſt du deinen Buſen nur mit durchſichtigen
Spitzen? Solchem Uebermuthe folgt die Strafe

immer auf dem Fuſſe nach.

20.
Laß die Leüte ſchwazen, holdes Jungſerchen,

laß ſie immer reben, ſie reden und ſchwazen
mit Unrecht, und Unrecht wird fruh oder ſpat
entdekt. Ein reines Gewilſſen, iſt ein herrli
ches Hauptkiſſen!
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21.
Nein, trautes Madchen, du biſt nicht geizig,

du biſt nur ſparſam, und Sparſamkeit iſt eine
herrliche Tugend! Heit dem Manne, den einſt
deine Haud beglutt! Du wirſt ſein Hausweſen
mit Weisheit ordnen und regieren, kein Glau—
biger wird ihn unverhoft weken, und wenn ein
ſchnelles Unglut ihm droht, ſo wird er in deiner
Sparſamreit immer Hulſe finden, und iedem
Unſalle Troz bieten konnen.

22.
Um dir wahrſagen zu konnen, mußt du mir

deine Hand reichen. Jmmer bedarf ich zwar
dieſes Hutfsmittels nicht, vor kurzem war ich bei
deiner Nachbarinun; in ihrem Zimmer lag alles
unordentlich umher, ein neues ſchones Kleid lag

hingeſchleitdert auf einem Stuhle, ein Theil deſe
ſelben reichte bit auf die Erde, und ein Hunvb
hatte ſich ſolchen zum Ruhebette erwahtt. Gie
ſelbſt ſchlich ſchlaftrunken umher, ein ſchmuziges
Nachtkleid verunſtaltete ibren Korper, ein zer—
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rißnes Halstuch bedekte und entbidßte zugleich
ihren Buſen. Dieſer konte ich ohne weitere
Unterſuchung wahrſagen! Du biſt ein nachlaſſi—
ges Madchen, ſprach ich zu ihr, du wirſt eine
noch nachlaſſigere Frau werden, dich und deinen

Mann ungluklich machen, und zu ſpat einſehen,
daß Ordnung die Scele einer guten Haushal—

tung iſt!

23.
Warum ſagſt du denn ſtets die Kahe aus der

Kuche? Weil nichts vor ihr ſicher iſt,
weil ſie unaufhorlich naſcht. Hin! Hm!
Wunderlich! ich kenne ein Mädchen, das der
garſtigen Katze ganz ahnlich iſt, immer naſcht
es, immer hat es die Schubſake voll Zukerwerk,
und verdirbt ſich damit Zahne und Magen. Nie
hat es Hunger, weilt es ihn nie erwartete; Nie
iſt es recht geſund, oſt gefährlich krank, weil es
ſeinem Magen keine Seit zur Verdauung gönt!

OD ſolch ein Madchen bin ich nicht! das
weiß ich recht gut, aber eine freundſchaſtliche

Waruung iſt ja auch eines Dankes werth.
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24.
Du heiſcheſt Unmoglichkeiten! Jch kann nur

aus der Hand wahrſagen, und du forderſt, daß
ich dir die geheimen Gedanken deines Geliebten

entdeken ſoll. Wohl, es ſei! Einem ſo ſchonen
Kinde zu Gefallen macht man auch Unmoglich—
keiten moglich. Dein Geliebter denkt eben an

dich, er liebt dich zartlich und treu, hat eben,
um dich einige Augenblike zu zerſtreuen, den
wahrſagenden Zigeuner gekauft, und will ihn
unbemerkt auf deinen Nachttiſch legen. Er
wunſcht ſo herzlich, daß du Nummer 1z leſen
und beherzigen mogſt. Mache ihm doch die
Freude, und erfulle ſeinen Wunſch.

25.
Liebes Kind, wenn du kunftig gluklich leben,

dich nicht immer mit eingebildetem Jammer qua—

len willſt, ſo mußt du nicht den Grillen einer
ubertriebnen Empfindelei nachhäangen, nicht un—

gebindert dich ihren Eindruken uberlaſſen. Ein

ſanftes, mitleidiges Herz iſt des Marchens ſchon—
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ſte Gabe, aber du entehrſt es, wenn du uber
den Tod einer Fliege jammerſt, üüber das Hin—
ſcheiden deines Kanarienvogels Elegien dichteſt,

und ruhig zuſiehſt, wie man die Mutter ſechs
unerzogner Kinder zu Grabe tragt.

26.
Du blätterſt immer in Buchern, aber du

lißt ſie nicht! Du willſt getehrt ſcheinen, aber
du bift es nicht! Beides iſt ohne Nutzen, beides
gewahrt dir keinen Vortheil, aber wohl Nach—
theil in Menge. Du vertandelſt die Zeit, die
nicht wiederkehrt, und auf ewig verloren iſt.

27.
Darf ich öffentlich den geheimſten Wunſch

deines Herzens entdeken, oder willſt du mir
nicht ein paar Worte ins Ohr ertltauben?
Nicht? So mußt du mirs auch verzeihen,
wenn ich aunſrichtig ſpreche. Du wunſcheſt recht
fehnlich bald verheurathiet zu ſeyn, du erwarteſt
mit Begierde einen Freier, und wirſt ihm ohne
UAnſiand, vhne ihn zu keben, die Hand reichen.
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Getroffen hiab ichs, das tannſt du nicht läaäug—

nen, aber, weilt du neugierig biſt, zu erfah—
ren: Ob ich auch die Urſache dieſes Wunſches
kenne, ſo will ich dik ſolche auch entdeken. Du

witiſt nicht heurathen, um das Gluk deines
Mannes zu mehren, um ſeine Gehulfim zu wer—

den; ſondern um wie die Frau von A ,auf
dem Sopha zu ſihen, und ungehindert, gleich
ihr, tändeln, ſpielen und ſchwagen zu konnen.

28.
O liebe, traute Jungfrau, dir ſteht ein greſ—

ſes Unglur bevor! Jn einem Monate wird ploz
lich die Köochin krauk werden, und der Papa
wird Frdern, daß du indes die Küche verſehen,
und ihm ſeine Lieblingsſpeiſen bereiten ſollſt.
Jch weiß freilich, dal dü immer einen Elel fur

der Küche hatteſt, nie deine groſſen, blauen
Augen mit Rauch, nie keine zarten Hande
durchs Feuer verderben wollteſt, aber der Papa

weiſi dies nicht, und wird ſtcheeklich zanten,
wenn er einſieht, daß du nicht rochen kannſi.
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Willſt du ſeinen gerechten Vorwürfen auswei—
chen, ſo nuze die kurze Zeit ſo gut als moglich,
damit er dich nicht zum Seſpotte aller deiner
Geſpielinnen macht.

29.
Verzeih, ſchones Kind, entziehe mir deine

Hand nicht, es war nur eine Thrane, die mei-
nem Auge ſo ſchnell entquoll, und heiß auf deine

Rechte ſiel. Jch dachte mir eben den Jammer
deiner Eltern, wenn ſie binnen Jahresfriſt hin—
ter der Leiche ihrer geliebten Tochter wandern
muſſen! Ja! Ja! Staune, wie du willſt, wenn
du fortfahrſt ſo unablaßlich durch heftiges Tan—
zen die Krafte deiner Bruſt zu erſchopſen, ſo
wird bald unheilbare Abzehrung an deinem Kor—

per nagen, und, ehe die Blatter welken, dein
Grab ſich offuen!

Zo.
Jech bin ſo ungerne ein Unglüksprophet, und

muß es doch werden, wenn Warnung dich nicht

weiſer macht. Du ſpieiſt izt aus Bergnugen,
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aber das Spiel wird bald deine Hauptleiden—
ſchaft werden, und dann wird dein Leben eine
Reihe von Unglüksfällen ſein, die am Eude na—
gender Kummer und fruher Tod abrürzet. Dei—
nen geliebten Gatten wird deine Spietſucht bald an
den Bettelſtab bringen, und den Fluch der Kinder,

welchen du kein Vermogen, keine Crziehung, nur

Schulden zum Erbtheile hinterlieſſeſt Wer wird
dieſen verantworten?

ZI.
Du biſt ein gutes Madchen! An dir werden

deine Eltern Freude erleben, und einſt noch im

ſpateſten Alter den Tag ſegnen, an welchem du
ihnen gebohren wardſt. Freilich wird ſich danu
und wann auch dein Auge truben, und in der
Zukunft mancher Kummer dein Herz fullen,
aber du wirſt ihn ſtandhaft duitden, und die
frohen Ausſichten des ewigen Loyns werden es
in der irrdiſchen Prufung ſtarken.

32.

Du viſt ſchon, ſehr ſchn“ Das ſagt
mir mein Spiegel alle Tage, dazu bedurfte ich

B
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keines Wahrſagers! Dorh, liebes Kind,
doch! Denn daß du in zwanzig Jahren alt und
haſitich ſein wirſt, dies hat er dir noch nie ge—
ſagt, und doch iſts hohe Zeit, dich daran zu
erinnern.

zZ3.

Kannſt du nahen, ſirikken, ſtikken, kochen?
Weißt du, daß vie,r und zwanzig Groſchen einen

Thaler ausmachen, und daß dieſe ſich nicht
mehren, wenn man nicht mit jenem rathlich
umgeht? Weißt du dies alles? Nun ſo
kannſt du immerhin heurathen, hundert deines
gleichen heurathen, und wiſſen kaum den hun—

dertſien Theil von dieſein wenigen. Wie aber
die Folgen ſolch einer Heurath ſind, wie ſie
endet, darum bekummert man ſich freilich nicht,
weil man nur Frau ſein, und einen Maun zum
Dekmantel haben will.

34.
Jeh möchte dir ſo gerne Gluk prophezeien,

denn du verdienſt es ſo ganz, biſt deinen Eltern
gehorſam, haſt emſig ihre Lehren befolgt, und
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dir Vorzuge geſamlet, die Koörper und Seele
gleich ſtark zieren! Nimm dich in Acht, dir ſteht
Kummer und Trubſal, dir ſtehen hauftge Thra—
nen bevor. Dein empfindſames, dein offenes,

leichtgiiubiges Herz wird dich irre fuhren, und
dann iſt Jammer dein Loos. Noch kannſi du
allen glüktich entgeben, wenn du demen Freiern
nicht blindlings glaubſt, ihre Abſicht, ihre Tha—
ten prufſt, und nicht den ſchonſten, ſondern

den würdigſten wahlſt.

35.
Jch ſoll dir die Zulunft enthutlen? Diesmal

mags die Ameiſe an meiner Stelle thun. Die
Ameiſe? Nun ja! Beobachte ſie nur künftiges
Frühzahr, wie ſie emſig arbeiten und ſamlen
wird, und dann uberlege: Aus welcher Abſicht,
zu welchem Cutzweke ſie ſamlet. Darzu bedarfs
keines Harrens, ich kenne beides ſchon langſt,

ſie ſamlet Speiſe fur den Winter! Daun
iſt ſte kluger als du, auch dein Winter konmt,
und wird dich ganz unvordereitet überraſchen.
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36.
Hochmuth kommt vor dem FJalle! Du ver

achteſt ſo mauche deiner Freundinnen, weil du
ſihoner wie ſie biſt, du tadelſt ihre Geſichtszuge,
und lobſt durch dieſen Tadel die deinigen, aber

du wahnſt nicht, daß alle dieſe Vorzuge ver—
ganglich ſind, daß Blattern Doch ich witl
rich nicht im Voraus ungluklich machen, nur
warnen, damit du Zeit und Ueberlegung ge—
wiunſt, dich zu beſſern, und einzuſehn, daß
ein Ungefahr uns nicht ſtolz machen ſot.

Z?7.

O welch eine ſchone Hand! Schodner ſah ich
noch keine! Es glanzen dankbare Thranen ge—

ſattigter Witwen und Waiſen darauf! O ſolch
ein Glanz beſchamt die diamantnen RNiuge dei—

ner Nachbarin! SGott hort der Armen Gehet,
und dein Lohn wird herrlich ſein.

33.
Als du Kind warſt, ſpielteſt du mit der Pup

pe, wie du Jungfrau wurdeſt, ſpielteſt du mit
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deinem Geſichte, wenn du alt ſein wirſt, kannſt
du mit beiden nicht mehr ſpielen, und dann wirſt
du angſtlich die vertandelte Zeit ſuchen, aber nie

mehr wieder finden.

39.
Warum putzeſt du dich denn? Weil ich

in Geſellſchaft gehen winll! Warum be—
fiehlſt du anzuſpannen? Weil ich ausfah—
ren wilnll? Warum laßt du deine Waſche wa—
ſchen? Ewiger Frager, weil ſie ſchmuzig
iſti Ja, ja! Jedes warum hat ſein
darum? Aber warum dich eigentlich der Scho—

pfer auf die Welt geſezt hat? Das haſt du wohl
nie übertegt. Dies will ich dich fragen, wenn
ich wieder einmal zuſpreche.

40.
Du biſt eine Diebin, und dieſer kann ich

nichts als Schimpf, Schande und Straſe prophe—

zeien! Was? Jch? Eine Diebin? Jch ſordere
Beweiſe, ſonſt wird an dir deine Prophezeiung
erſuut werden! Ereiſere dich nicht verge—
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vens, liebes Kind, ich wills ja beweiſen: Hat
deine Schonheit nicht ſchon manchem Junglinge

ſein Herz geſtohlen? Je, alter Narr, das
ware wohl moglich! Nun alſo! Freilich
giebts auch viele Kinder, die ihre Cltern wurk—
lich beſtehlen, die ANermſten ſparen ſichs oft vom
Munde ab, um dieſen Klavier- und Sprachmei—

ſter halten zu können, und doch lernen die Kin—
der nichts! Heißt dies nicht auch ſiehlen?

ar.
Deine Hande beſchaftigen ſich immer mit

Buchern, nie mit der Nadel. Alles hat ſeine
Zeit; aber ich will dich diesmal nur fragen,
was du eigentlich lieſeſt? Jch leſe Lieder,
Gedichte, am liebſten Romane! Und dieſe
obne Rath, ohne Auswahl? Jch wable
ſelbit! Dann hat dein Vater nitcht Un—
recht, wenn er nachſtens alle deine Bucher ius

Feuer wirſt.
42.

Ein undankbares Kind gleicht dem Kukuke,
der die Grasmuke, welche ihm nahrte und fut—
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terte, ſelbſt verzehrt. Ein dankbares Kinb
gleicht dem jungen Kraniche, welcher ſeinen
matien Vater auf ſeinem ſiarken Ruken ubers
Meer in warmere Gegenden trägt. Welchem

von beiden willſt du gleichen?

az.
Eiferſucht iſt ein ſchrekliches Ungeheuer, na—

he dich ihm nicht, es zernagt unter den ſchrek—
lichſten Qualen dein armes Herz.

44.
Die edle Schamrothe, welthe die Wangeun ei

ner Jungfrau mit glühendem Purpur farbt, iſt
eine ihrer ſchonſten Eigenſchaften, und der deut—

lichſte Bewris ihrer reinen Unſchultd! Warum
raubſt du dir muthwillig dies herrliche Geſihentk
der lieben Mutter Natur? Warum entſtellſt du
deine Wangen durch Schminke? Warum ver—
dirbſt du deine Haut mit atzender Farbe.

as—
Kleider machen Leute, aber ſein ganzes Gluk

in Kleidern ſuchen, fie zum einzigen Verdienſte
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wahlen, iſt thoöricht, iſt hochſt unrecht: Dein
ſchonſtes Kteid hat der Jabrikant gemacht, der
Schnecider genaht, wenn du es ausziehſt, ſo
ſtehſt du ohne Glut, ohne Verdienſt, ohne ir—
gend einer guten Eigenſchaſt nakend und blos
da. Wer wird dann ein nakendes Muadchen zur
Frau wahlen?

4ö.
Armes Jungferchen, dir ſteht manches Uuglük

vevor, aber wenn du jedes kunftige Jahr dei—
nes Lebens die Sonne dreihundert mal aufgehen
fiehſt, ſo wird es von dir weichen, und eroſſes
Gluk dein Loos ſein.

47.
Dir ſteht eine weite, eine lange Reiſe bevor,

von dir hangts ab, ſie zu verzogern, oder zu
beſchleunigen. Wenn du ſg forffährſt, wirſt du
ſie bald antreten muſſen. Weh dir, wenn du
unvorbercitet auf der Straße erſtheinſt!

48.
Verſtehſt du Whiſt, LiOmbre und Quadrille

zu ſpieten? Welche Frage! Ein Mad—
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chen meines Altera wird dies nicht verſte—
hen! Weiſt du, wie oft man bei Verfer—
tigung eines Strumpfes zugeben, und abnech—

men muß? Solche Kleinigkeiten hab ich
ſchon längſt vergeſſen! Nun, ſo muß es
dich auch nicht verdruſſen, daß um dieſer Klei—
nigkeit willen ſchon drei Jreier deiner vergeſſen

haben.
49.

Dein Herz trauert, weil deine Eltern nicht
zugeben wollen, daß du den armen heu—s
ratheſt. Jch will ihre Grunde nicht unterſuchen,
dir nur dein kunftiges Loos prophezeihen, wenn
du ihn doch dem Willen deiner ECltern zuwider
heuratheſt. Dein Geliebter wird mit dem beſten
Vorſabze dich doch nicht ernahren können; du

wirſt darben, dir jede Freude des Lebens verſa—
gen, oft die Qualen deſſelben fühlen muſſen.
Du wirſt bald den Tod rufen, damit er dich
aus einem Jammer erloßt, den deine Einbil—
dungskraſt ſich als ein Eliſium traumte. Aun
Ende deiner unglüklichen Tage wirſt du dich
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dann zu ſpat dem Rathe deiner Ettern und mei—

ner Prophezeiung mit Reue erinnern.

50.
Gott futtert wohl die jſungen Raben, und

kleidet die Lilien auf dem Felde, aber den Men—
ſchen gab er Hunde zur Arbeit, und einen Kopf
ſich Kenntniſſe zu ſanmlen, wenn du nun ſort—
fahrſt, die Hande im Schooſe zu halten, und
deinen Kopf nur mit Pomade und Pudor zu
ſalben, ſo bin ich doch begierig zu ſehen, wer
dich einſt futtern und kleiben wird?

51.
Zu welchein Entzweke brauchſt dn denn deine

Zuſſe? Narriſche Frage: Zum Gehen!
Unmddglich! Du mußt ſie zu einem andern Go—
brauche beſtimmt haben, denn ſonſt wurdeſt du
ja uicht ſo thoricht ſein, ſie in ſo enge Schuhe
hinein zu zwingen, in welchen ſie ohne Schmerz

und Qual nicht einen Schritt vorwarts machen
eonnen.
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52.
Wie viel haſt du denn in deinem Leben dir

ſchon durch eigenes Verdienſt erworben?
Nichts, denn meine Eltern haben mich bisher
getleidet und ernahrt. Wenn dieſe aber
ſterben? So muß mein Mann ihre Stelle
vertreten. Wenn adber dieſer auch ſtirbt?

Dann iſts meiner Kinder Pflicht, mir ihn
zu erſenhen! Wenn aber dieſe, wie du den—
ken, ſich auf Eltern und Manner verlaſſen, nichts
gelernt haben, und dich nicht ernäaähren konnen!

Wie dann? Dann, je nun dann
Daunn raunnſt du dich in deinen alten Tagen nach

dem Bettelſtabe umſehen.

zz.
Was ſoll denn kunftig aus dir werden? Eine

Nonne? Gott behute mich vor dieſem Gedan—
ken! Alſo eine Frau, eine Mutter? Dann
mußt du bald aufhoren zu ſpielen, ſonſt werden
ſich deine Kinder mit dir um die Puppe zanken.
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34.
Groſſes Glut, immerwahrendes Vergnugen!

Reichthum, Freude und Wohlergehn! Eine Equi—

page mit vier Pferden! Alles dies konnte ich
dir in die Zukunft prophezeihen, weun ich dir
ſchmeicheln, dich betrugen wollte; aber du biſt
ein gutes Madchen, achteſt dieſen Flitterſtaat
nicht, und biſt mit haußlichem Glure zufrieden.

Dies verdienſt du, dies wird der Lohn deiner
Tugeunden ſein.

z5.
Du wirſt bald Gevatter ſtehn, und dazu be—

darfſt du ein neues Kleid! Der harte Vater wiul
kein Geld dazu hergeben, und meiut, das alte
ſei noch ſchon genug. Ach, wie gut ware es izt,
weun du deine Sparpfennige nicht mit Bandern,
Epitzen und Hauben vertändert hatteſt, izt könn—

teſt du ſie beſſer und mit Vortheile anwenden.

36.
Ei, ei! Du biſt noch ſo jung, und doch ſehon

ſo erfahren in mancherlei Sachen und Dingen,
die dir noch lange ein Geheimniß bleiben ſollten.
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Allzu klugen Kindern prophezeiht man kein lans

ges Leben!

37.
Wenn du zwölf Paar Strümpfe, zwöölf Hem

een und achtzehn Hauben wirſt verſertigt haben,

dann wird ein Freier kommen, und um deine

fleiſſige Hand werbeu.

g

Jch vin bbſe auf dich, ich ſage dir ungerne
wahr! Es argert mich immer noch, wenn ich
zdaran denke: Glaubft du denn Je nun,
wenns dich reut, ſo will ich ſchweigen, denn
Neus iſt halbe Veſſerung.

59.
Hu lachteſt geſiern ſo herzlich uber die gro—

teske Geſialt einer alten Frau! Um ihre Falten

zu zählen, riefſt du aus, iuß man Methuſa—
lems Alter erreichen! Du dachteſt wohl nicht,
daß dn dein kunftiges Portrait verhohnteſt. Ja,

ja, eitles Madchen, auch du wirſt einſt alt wer—
den, auch dein Geſicht wird unzahlige Falten
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baben! Wie wehk wird dirs dann thunn, wenn
jungere deiner ſpotten!

Go.
Liebes, ſchones, gutes Muadchen, achte des

Raths eines Greiſes, erfülle ſeine Bitte, und
wirf die abſibentiche Echnürbruſt weg, welche

deinen Körper unauſyorliny preßt, ihn ſiech
und elend macht. Jſti denn ein ſchlanker Leib
mehr werth als Geſundheit? Die Natur be—
ſirmute dich zur Mutter, du wurdeſt eine ſo gu—

te, ſo zartliche Mutter ſein: Aber ich furchte,
ich furchte, daß die fatale Schnürbruſt dir in
eben dem Augenblik ein Bluk raubt, in welchem
du es zu genuſſen beginnſt.

G61.

Trautes Jungferchen, ich muß dir einen Jrv—
wahn benehmen, der dir ſeit karzem deme Ta—

ge verbitterte, dich miömuthig und verdruſilich
macht. Da wahnſt, daß alle die reuhen, vor—
nehmen Damen und Fraulein, weithe du neu—
lich auf dem Balle ſahſt, gluklicher als du ſind.
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O du trugſt dich ſchreklich! Jch habe ihre Ker—
zen gepruft, und gefunden, daß die meiſten
dich beneiben! Gern inochten ſie all ihre Ju—
welen, all ihre Kleider dir ſchenken, wenn ſie,
gleuh dir, die Freude genuſſen, ſie in manchem
unſchuldigen Zeitvertreibe wie du ſuchen tönnten.

G62.

Du mußt ſterben! Du mußt bald ſterben!
Du mußt binnen ſechs Monden ſierben, wenn
du den Rath deiner ſorgfaltigen Mutter nicht
achteſt, und nach geendigtem Tanze nur ein
Glas kaltes Waſſer oder Limonade trinkſt!
Hatte ich die Policei zu ordnen,, ſo wurde ich den
Vertauf dieſer Getranke auf allen Tanzſalen ſtreng
verbieten, und durch dieſes Geſez viele hundert

unvorſichtige Kinder vom Tode retten.

63.
Weißt du nicht wie viel es an der Uhr

iſt? Eben hats zwoife geſchlagen! Zwol—
fe? Und du biſt noch nicht angezogen?
Dann mußte ich mich ceiner groſſen Sunde ſchul—
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dig machen, wenn ich dir durch mein Wahrſa—
gen die wenigen Minuten rauben ſollte, die du
vor Tiſche noch deinem Anzuge widmen mußt.
Ziehe dich kunftig fruher an, dann will ich dir

wahrſagen.
6 1.

Hm! Hm! Echnakiſch und doch wabr! Jch

erblike in deiner Hand zehn Liebhaber! Jeden
derſelben haſt du durch freundliche Blike an dich

gelokt, und liebſt doch keinen wahrhaft und
treu. Du haſt viel Anlage zu einer Kokette,
nimm dich in Acht, daß dich ihr gewohnliches

Loos nicht trift. Und dier ware? Sie
vleiben alte Jungfern:

65.
Verſchwiegenheit iſt die Zierde eines Mäd—

chens, und Schwazhaftigkeit ein Fehler, den alle
Meunſchen gleich ſtarl haſſen. Hute dich vor dem

leztern: Vald wird eine Gelegenheit kommen,
in welcher deine ſchwazhafte Zunge groſſes Un—
glut ſtiften kann; aber ich hoffe, meine War—

uunng wird fruchten, und dann iſt dein der Lohn,
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dan zwei Familien uoch langer in guter Ein—
tracht leben.

66.
Haſt du denn die Frau von geſehen

und geſprochen? O ja, mehr als ein—
mal! Und wie gefallt ſie dir? Je
nun, ich will eben nicht entſcheiden Wenn
du es nicht thun kannſt, ſo will ich es! Sie iſt
eine Narrin, eine Fantaſtin! Fallt bei dem ge—
ringſten Gerauſche in Ohnmacht, affectirt Ner—
venkrampfe, Schwindel und hundert Krankhei—
ten, die ihre Einbildungskraft ſich wohl einbit—
det, aber ihr Koörper nicht leidet! Das uber—
triebne Lob junger Rowpianhelden, und noch
groſſerer Fantaſten hat ſie zu dieſer Maskerade
vbewogen, die ſie nun taglich und ſtundlich wie—

derholt, weil eben dieſe Thoren ihr Schmachten,
ihr Dahinſcheiden gottlich nannten, und ihr wie—

der geofnetes Auge mit der aufgehenden Sonne
verglichen. Hute dich fur Nachahmung, auch
dir gefallt Schmeichelei, auch dir behagt Lob
aus dem Munde der- Thoren.

C
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o7.

Willſi du mir nicht dein Halstuch reichen,
welches dort auf dem Tiſche liegt, ich bedarfs
zu meiner Prophezeihung: Da haſt du
es Eirn ſihones Tuch; aber ſieh, hier ver—
unziert es ein kleiner Riß Jch blieb neu—
lich damit an einem Naget hangen:! Je, alter
Thor, was machſt du denn, du machſt ja das
kleine Loch noch groſſer, zerreiſſeſt mir das
halbe Tuch! Moglich, aber ich prophezeie
dir auch zugleich, daß diejenige, welche ein klei—

nes Loch nicht flikt, bald ein groſſeres fliken muß.

68.
Liebes Kind, du ſiehſt, daß ich ſchon alt und

ſchwach bin, willſt du mir, nicht deine bluhende
Jugend, deine volle Geſundheit um dieſen Pfen—

nig verkaufen? Alberner Greis, dieſe
Schatze ſind mir um Millionen nicht feil!
Nicht? Und doch war ichj neulich Augenzeuge,
wie du ein Paar Jahre derſelben auf dem Tanz
ſale um Nichts verſchleuderteſte, ich dachte daher,

9
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ein Pfennig ſei beſſer als nichts, und wollte dir
abkaufen, was dem Anſcheine nach gar keinen

Werth fur dich hatte.

Gqy.

Schlankes, munteres Jungſerchen, was ſoll
denn einſt aus dir werden? Eine wunder—
liche Frage! Eine Frau? So? Und wahr—
ſcheinlich auch eine Mutter? Man ſagt,
daß dies das. gewoöhnliche Loos der Weiber
ſei! Und wie lange gedenkſt du denn beides

zun bleiben? Jmmer, allzeit: So lange
ich lebe: Jmmer? Allzeit? Unmoglich?
Denn auf eine ſo lange Dauner wurdeſt du dich
doch ein wenig vorbereiten?! die Pflichten dieſes
ehrwurdigen Standes prufen, dir Kenntniſſe
ſamlen! Oder glaubſt du, daß dieſe nicht nothigs

ſind?
70.

Wenn du mir einen Kuß giebſt, ſo will ich
dir die groſſe Kunſt lehren: Wie man ans Pfen—
nigen Groſchen, aus Groſchen Thaler, aus
Thalern Dukaten machen kann: Samle
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zwolf Pfennige, ſo haſt du einen Groſchen, ſamle
vier und zwanzig Groſchen, ſo haſt du einen
Thaler, ſamlſe Schweig, dies wußte ich
ſchon, wie ich ſechs Jahre alt war: Nun,
wenn du es weißt, warum thuſt du es denn
nicht?

71.
Zoie viel haſt du denn geſtern im Spiele ver—

lohren? Nichts, ich habe zwei Gulden ge
wonneu! Und ehegeſtern? Einen Gulden!

O du biſt ein unglukliches Madchen! Der
Reitz des Gewinnes wird dich zur Spielſucht
verleiten, und du wirſt um einiger elenden Gul—
den willen die ſchonſien, die nutlichſien Tage dei—

nes Lebens verſpielen.

72.

Wie viel giebt es denn wohl Madchen in der
Welt? Leicht moglich, daß man ihrer
mehr als hundert Millionen zahlen kann!
So viele?! Dann haſt du nicht Urſache ſo gar ſtolz
und ſprode zu ſein, dtun unter einer ſo groſſen
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werden.
13

Wie viel hat denn ein Jahr Tage?
Dreihundert und funf und ſechzig! Dann
bedaure ich dich herzlich, weil du dich iedes Jahr,
tauſend und funf und neunzig mal an und
auskleiden mußt; oder ziehſt du dich des Tags

noch mehr als dreimal aus und an.

74.
Jn welchem Theile der Welt liegt denn dein

Vaterland? Ha! ha! ha! Jeh muß uber
den alten Geken lachen, wenn er glaubt, daß
ich meine Geographie ſihon ganz vergeſſen habe!

Es liegt in Europa? Und deine Vater—
ſtadt? Liegt in n! Unddei—
nes Vaters Haus? Steht in der
Gaſſe! Und die Kuche in detnes Vaters—
Hauſe? Du ſchweigſt? Um tdieſe Frage beani—
worten zu konnen, ſollteſt du dech einmal in

Vorubergehen hineinguken!
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75.
Der Tag iſt ſo ſchon! Warum gehſt du nicht

ein wenig ſpazieren? Jch furchte den rau—
hen Wind! Da haſt dn recht, denn ich
dachte nicht daran, daß dich einſt Wind un—
gluklich machen wird.

76.
Armes Madchen, ich bedaure dich herzlich,

daß du eine Sklavin biſt! Was? Eine Skla—
vin? Ja ja! Eine Sklavin deines Fri—
ſeurs, denn wenn er heute nicht erſcheint, ſo
darfſt du Abends nicht in die Geſellſchaft gehen.

Heil dem Madchen, das dieſe Kunſt ſeibſt ver—
eht, ſie kann ausgehen, wenn es ihr beliebt.

2 77.
Wenn dasjenige, was dir heute getraumt

bat, dir Morgen noch einmal traumt, ſo wird
dein erſter Traum erſullt.

768.

Du viſt krank und verhehlſt deine Kraukheit
der Mutter, weil du dich fur der bittern, ekel—



Jenner, Februar und Marz. 39
haften Arzenei furchteſt. Ueberlegſt du denn
aber nicht, daß iede rankbeit ſich immer mehrt,
daß du endlich einige Wochen das Bette huten—

und weit mehr Arzeneien ſchluken mußt?

79.
Wenn dieſe Linie hier in deiner Hand ſich

nicht mit der zweiten verbande, und dieſe ſich
nicht mit der dritten vereinigte, ſo wurde es
mööglich ſein, daß aus dieſer Moglichkeit eine
zweite und dritte Moglichkeit entſtunde!
Verſiehſt du mich nicht? Nein, bei Gott
Nein! So geht es dir, wie es manchmal
deinen Freundinnen geht, die eine lange Er—
zählung von dir anhdren muſſen, und oft nicht

die Halfte davon verſtehen.

80.
Nein, das iſt recht garſtig, recht albern

von dir, daß du nur eines Edelmanns, und
nicht wenigſtens eines Furſten Tochter geworden

vbiſt! Narriſcher Alter, was kann denn
ich dafur, daß mein Vater nur ein Edetmann
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war! Alſo iſt deine adliche Geburt nur
Zufall? Warum viſt du denn auf ein bloſſes
Ungefähr ſo ſtolz? Warum blikſt du denn mit
Verachtung auf die guten Tochter deiner Nach—

barinn herab? Sie konnen auch nichts dafur,
daß ihr Vater uur ein ehrlicher Schuſter war.

8t.
Setze die voranſtehende Nummer in die Lot—

terie. Wird ſie nicht aus dem Glukstopfe her—
ausgezogen, ſo kannſt du ganz gewiß uberzeugt

ſein, daß ſie darinne geblieben iſt.

2.

Du wunſcheſt ſo herzlich, ſo ſehnlich
Doch auch ein Prophet muß galant ſein, und
darf die geheimſten Wunſche deines Herzens
niemanden verrathen.

83. J J nDu viſt verdräßlich, oft traurig, weil nicht
ieder deiner Wunſche erſullt wird; aber du be—

denkſt nicht, daü immer einer derſelben dir verz
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ſagt werben muß, wenn die Erfullung des zweĩ—

ten dir Freude gewahren ſoll.

84.
Bisher hat deine uble Laune, dein ſchwarzer,

unfreundlicher Humor ieden deiner Freier ver—
jagt, wenn du alſo doch einen Maun haben
willſt, ſo mußt du duh ſihon entſchluſſen, dis—

ſen zu andern.
z5.

Du willſt immer die ſchonſte, angeſehenſie
und hervorſtechende in. der Geſeuſchaft ſein,
du argerſt dich, dan du dieſen Entzwek nicht

erreichen kannſt, und bedenkſt doch nie, daß dir
alle Eigenſchaften mangeln, welche dieſen Vor—

zug erregen können. Bewirb dich um dieſe, und

der Lohn wird nicht ausbleiben.

86.
Trinke nur, wenn dich durſtet, weke den
Durſt nicht durch unnothiges Trinlen, denn un—
ter allen Laſtern verunſialtet wohl Zeins ein
Frauenzimmer ſo ſchreklich, als Truunkenheit!
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Und doch iſts ſo leicht, ſich dieſes Laſter unver—

merkt anzugewohnen, und ſo ſchwer, demſeiben

zu entſagen!
87.

Wenn du unter den vielen Millionen Men—
ſchen, welche auf dieſer Welt leben, einen ein—-

zigen findeſt, der dir aufrichtig geſteht, daß er
nie Unglur füühlte, immer gluklich war, ſo
kannſt auch du hoffen, daß dir gleiches Schikſal
werden wird. Wenn du ihn aber nicht findeft,
ſo hadre nicht tanger mit der Vorſehung, das
fte dich nicht gluklicher ats alle machte, und dir
auch einen Leidensbecher fullte.

88.
Warum zerſchlagſt du denn dieſen Topf?!

Weil er einen Riß hat, und kein Waſſer mehr
faſſen kaun! Hm! Hmn! Da fallt mir
eben ein Gedanke ein, den ich dir doch entdeken

muñ? Wenn man jedem Madchen den Kopf
einſchlagen wollte, weil er ſechs, achtjahrige

Lehren nicht faſſen wollte, dann mußte wohl
manches Madchen ohne Kopf umher wandeln.
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89.
Du wirſt bald heurathen! Ob du aber deinet

Mannes Liebe lange erhalten kannſi? Dies iſt
eine andre Frage. GSs iſt leicht einen Vogel zu
faugen, aber es iſt ſchwer ibm die Freiheit ver—
geſſend, und den Kafich angenehm zu machen!

9o.
Sammtle von heute an alle Spinnengewebe,

die du ſiehſt, und es kann moglich werden, daß
du dir in deinen alten Tagen ein paar Strumpfe
daraus ſtrikken kannſt! Dann hatte ich
etwas rechtes! Aber doch etwas! Jch
gab dir. dieſen Rath blos deswegen, weil du
biaher nichts thateſt, und etwas doch immer

veſſer als nichts iſt.

qi.
Dreimal drei iſt neune, und dreimal neune

iſt ſchon ſieben und zwanzig! Merke dir dies,
denke daran, wenn du etwas ausgeben willſt,
und wenn du es wohl erwagſt, ſo wird manche
nnnutze Ausgabe unterbleiben.
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2.

Sparſamkeit und Geiz ſind Himmelweit ver—

ſthieden dein Verſtand ſei der Maasſtab,
wonach du beide zu meſſen haſt.

9yz.Thue zwotf Aepfel in ein Gefaß und nimm

vier und zwanzig heraus!! Wie kann ich
denn dies thun, wenn nur zwolfe darinne
ſind? Frage allemal ſo, wenn du mehr
ausgeben willſt, als du im Beutel haſt, und du
wirſt nie in Gefahr konumen, Schulden zu machen.

94.
Willſt du nicht ſpaziern gehen? Wie

kann ich denn? da es drauſſen ſturmt und rea—

net! Dies wußte ich wohl, aber weil du
alles zu unrechter Zeit zu thun gewohnt biſt,
ſo glaubte ich, daß du auch diesmal deine Ei—
genſchaft nicht verlaugnen wurdeſt!

9ß.
Die Natur fangt an zu grunen, bald wird

ſie bluhen und Fruchte tragen! 88illſt du ihr
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nicht nachahmen? Oder ſoll in deinem Kopfe

ewiger Winter herrſcheu.

g96.

Jzt wird dir oft die Zeit zu lang, und in
vierzig Jahren wird ſie dir zu kurz dunken,
drum ſei weiſe, und nutze izt den Ueberfluß,
eamit dich das Ende nicht unvorbereitet über—

raſcht.
97.

Nimm dich in Acht, wage dich nicht ins
Freie, es iſt noch fruh an der Zeit, dem war—
men Tage kann noch Schnecgeſiöber folgen, und

dann wirſt du erſiarrt zu Boden ſinken!
Wein gilt denn dieſe Lehre? Doch wohl mir
nicht! Nein dir uicht, aber dem Schinet—
terlinge, der dort am Fenſter umherflattert, ſo
ſehnlich die Freiheit wunſcht, und ſie doch nicht

genuſſen kann.
“qg.

Heil dem Manne, der dich Weib nennen
darf? Deine herrlichen Eigenſchaften werden
das Glut ſeines Lebens befordern. Er wird
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an dir eine ſchone, liebende, kluge und ſpar—
ſame Frau beſitzen.

99.
Dankbarkeit iſt immer eine ſchoue Tugend,

aber in dem Herzen eines Kindes glanzt ſie wie

der Juwel in einer Konigs-Krone. Bedente
dies, und vergieß nie deiner Eltern!

100.
Hdwei Freier werden nachſtens an deine Thure

ktopfen. Beide ſind liebenswurdige, hofnungs—
volle Junglinge, beide ſind faähig dich gluklich zu
machen, und wohl zu ernahren! Jch bin wurk—
tich neugierig, zu ſehen, was du fur ein
ſauers Geſichtchen machen wirſt, wenn meine
Prophezeiung nicht erfullt wird.
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I.

cg 'o9æ

Weas du uicht willſt, das man dir thue, das
thue auch keinem andern! Hatteſt du dich dieſes
Spruchs erinnert, ſo wurdeſt du wahrſcheinlich
dich nicht ſo bemuht haben, deine Magd in
Aprit zu ſchiken. Nimm dich in Acht, wenn
das Madchen klug iſt, ſo racht es ſich!

2.

Meine Jungfer, ſprach geſtern deine Magd
zu einer andern, ſchikt mich des Jahrs nur ein—
mal in April, aber ich ſchike ſie die ubrigen Tage
des ganzen Jahrs. So kuhn dieſer Ausſpruch iſt,

eben ſo wahr kaun er ſein, denn du gehſt nie
auf den Markt, kenuſt keine Preiſe, und mußt
dich auf die Treue deiner Magd vertaſſen, welche
immerwahrende Gelegenheit leicht zur Diebin
maclhſen kauu.
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Z.

Wenn du dieſen Monat eine Stunde vor
Sonnen Aufgang aufſtehſt, und zwei Stunden
nach ihrem Untergange erſt ſchlafen gehſt, ſo
will ich alle Leute Lugen ſtrafen, wenn ſie dich
eru ſihlafriges oder ſaules Madchen nennen.

4.

Wenn du die Blatteru oder Maſern (Kinder—
fleke) noch nicht gehabt haſt, ſo bekommſt du
ſolche nie mehr. Giaube dies feſt und gewißi,
und du wirſt ſehen, daß ich ein achter Pro

phet bin. J
5z.

Die boſen Leute ſagen, dein Karakter, dein
Humor gleiche gauz dem Wetter im Aprile?
Wald ſcheine die Sonne lieblich und warm, bald
ſturme und tobe es, wie im harteſten Winter.

Es hangt ganz von dir ab, die bdſen Leute
Lugen zu ſirafen. Sei in Zukunft ſtets freund—
lich und ſanft, und ſie werden ſchweigen.
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G6.

Dich, trautes Jungferchen, kann man aller—
hand Jehler beſchuldigen, aber keiner wirds
wagen, zu behaupten, daß du einer Verſtet—
lung fanig ſeiſt, denn, wenn er nicht ganz blind
iſt, ſo kann er's jedem Augenblike in deinem
Geſichte leſen, daß du herzlich gerne einen
Mann zu haben wunſchſt.

7

Ware ich dein Liebhaber, ich wußte ſchon,
was ich thate! Was thateſt du denn?
Jch ließ dich ſitzen, und ſuchte mir eine an—
dere! und die Urſache? Weil ich
keine Kokette zur Frau haben mochte.

8.

Wenn du noch ein einziges mal uber die ho—

be Hufte deiner Nachbarin ſpotteſt, ſo erzahle
ichs allen Leuten, daß du Nun wohl ich
ſchweige, aber du mußt kunftig auch ſchwei—

gen!
D



zo April, Mai und Juni.
q.

Hier bringe ich dir eine ſchone Nuß, ver—
zehre ſie mit Geſundheit, dann will ich dir
wahrſagen! Pſui! Pfui! Sie iſt wurm
ſtichig! Es iſt nichts darinnſe: O die
garſtge Nuß! Hat mir mein Verdienſi geraubt,
und dir ſchon wahrgeſagt.

I0o.
Auch du bluhſt gleich dem ſchoönen Pfirſchen—

vbaume, der unter deinem Fenſter ſteht. Sei
vorſichtig, ſei klug, damit kein rauher Nord
wind deine Bluthe verdirbt, und die Hofnung
deiner Eltern nicht betrogen wird.

II.

Du warſt geſtern mit dem Allgeliebten deines

Herzens ſpazieren. Der Abend war ſchon, die
Nachtigallen ſangen herrlich! Um ſie näher zu
horen, gingſt du mit ihm ins nahe Waldchen,
verſankſt im Gefuhle der Natur, und gewahr—
teſt dem Fordernden Kuſſe in Menge. Er wird
dich heute zum neuen Spazierganze laden, ſei
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auf deiner Hut:! Wer ſich in Gefahr giebt,
kommt in der Gefahr um! Wie bald iſt Ruhe
und Unſchnid verlohren, wenn man dieſer Re—

gel nicht achtet.

12.
Nimm einen Bleiſtift, und ſchreibe eine Zahl!

Noch eine! Noch eine! Und wieder eitte: Jzt
loſche eine aus! Noch eine! Noch eine und end—
lich die lezte! Was ſoll denn dies bedeu
ten? Dein kunftiges Schikſal! Jch wollte
dir nur im Bilde zeigen, wie dein Vater nach
und nach ſamlete, und wie du ſein Erbtheil
nach und nach verſchwenden kannſt! Wohl dir,
wenn meine Warnung dich weiſer macht.

13.
Weil eln ſetter Korper die ſchone Tallie ent

ſiellt, ſo nimmſt du, um mager zu werden,
heimlich Arzeneien ein, welche dir ein Quak—
ſalber zu dieſem Entzweke verkaufte. Sei ver—

gnugt, ſei froh! Du wirſt deine Abſicht batd
erreichen! Freilich wird dem Gebrauche der giſ—
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tigen Arzenei ſehr geſchwind eine unheilbare
Abzehrung folgen, aber was macht man ſich
aus ſolch einer Kleinigkeit, wenn man nur eine
ſchone Tallie hat!

I4.
Jzt bleicht ſich Linnenzeug am ſchonſten.

Schike all deine Waſche auf die Bleiche, damit
die boſen Mauler nicht mehr ſagen konnen, ſie
ſei gelb und ſchlecht gewaſchen.

15..
Du ſpotteſt ingeheim oft der Einfalt deiner

Mutter, die dir mit einem Barte dront, wenn
dich ein Jungling kuſſen wird. Erfahrung hat
dich vom Gegentheile uberzeugt, aber eben
dieſe Erfahrung wird bald dein großtes Unglut
werden, ſie hat dich unvorſichtig gemacht, und
unvorſichtige fallen am leichteſten!

16.
Jſts denu ein Vorzug, eine beſondre Geſtchik—

lichkeit, wenn man nicht zehn Schritte weit ſe—

hen kann? Gben kein Vorzug, aber
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Aber es iſt Mode, und deswegen aſſektirſt du
auch halb blind zu ſein, gukſt ieden Gegenſtand

durchs Vergroſſerungsglas an, und bevenkſi
nicht, daß du dein Auge ohne Noth ſchwachſt,

und im Altter dieſe Thorheit vergebens bekla—

gen wirſt.

17.
Samle vor Sonnenaufgange den Thau des

Mais, er wird zwar deiner Haut nicht mehr
als gemeines Waſſer nuhen, aber er wird dir
doch Gelegenheit verſchaffen, das ſchonſte Schau—

ſpiel der Natur den Aufgang der Sonne betrach—

ten und bewundern zu konnen.

18.
Die ſchonen Tage des Fruhlings werden dich

bald in den Garten loken, ſchtendere nicht Ge—
dankenlos darmne herum. Sieh dem Gartner

zu, wie er allerhand Samen ſäaet, und junge
Pflanzen verſezt. Du willſi einſi eine kluge
Hausfrau werden, und dieſer ſtebu's ſo herrlich,

wenn ſie ihren Gatten ſelbſt pflegen kann.
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1q.

Was thaten denn geſtern die Akerstente auf

öem Felde? Sie ſaecten! Zu wel—
chem Entzweke? Um im Herbſie ernden zu
ekonnen! Ob denn deine gute Mutter auch
einſi die Ernde ihrer Erziehung erwarten kann?

20.
Bald, recht bald wird ein reicher Landwirth

um deine Hand werben; aber traurig wird er
die Augen niedberſchlagen, und mit betrogner
Hofnung von dannen ſchleichen, wenn du ihn
fragen wirſt: Ob man auf dem Lande anch auf
Balle, in Opern und Komodien gehen kann?

21.
Mein gnadigſtes Fraulein ſie haben recht,

daß ſie nie in den Kuhſtall gehen. Die dummen
Kühe koönnten ſie leicht fragen: Warum ſie ihre
ganze Milch anf Puz und Kleidung verwenden?

22.
Giebts denn viele Madchen in der itzigen

Welt, welche ſich nicht um die Haushaltung be—
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kanninern? O ſehr viele! Da kanuſt
du alſo recht froh ſein, denn ſonſt wärſt du die
einzige, und bekamſt gewiß keinen Mann.

23Laßt euer Licht leuchten, damit die Leute
eure guten Werke ſehen, und euren Bater im
»Himmet preiſen! Wenn man aber kein Licht
hat? Dann muß man gleich mancher im
Dunreln ſchleicheit, wird nicht geſehen, nicht
beobachtet, und darf ſich nicht wundern, wenn
die Manner dem Sichte nachtilen, und die Fin—

ſierniß fliehen.

24.
Um dich zu belehren, um dich zu warnen,

verſtekte ich mich unter dem Kleide eines Wahr—

ſagers! Dir, gutes Madchen, muß ichs aber
aufrichtig geſtebhen, daß weder ich, noch irgend

ein Sterblicher wahrſagen kann. Jch ſage dir
dies aus Abſicht, weil ich weiß, daß dein Herz
am Aberglauben hangt, daü du dir aus der Kof—
ſeeſchale und aus den Karten oft ſtundenlang
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wahrſagen laßt. Sei nimmer ſo thoricht: und
glaube nur ganz gewiß, daß den Vorhang, wel—

cher die Zukunft dert, kein Weiſer vielweniger
ein altes Weib aufzudeken verinag.

25.
Du biſt ſtets blaß und bleich, weil ewige

Angſt und Schreken in deinem Herzen thront.
Du ſchlafſt die halbe Nacht nicht, weit du Gei—
ſter und Geſpenſter furchteſt. Du dauerſt mich,

ich will dich von dieſer Angſt befreien: Faſſe
nur ein einziges mal Muth, und wenn du wie—
der einen Geiſt zu ſehen glaubſt, ſo gehe hin
nach dem Orte, wo er ſteht, und du wirſt ganz
gewiß finden, daß der Schein dich betrog, daß
deine Furcht ein weiſſes Tuch, ein Kleid oder
irgend etwas anders, in eine dich ſchrekende
Geſtalt verwandelte. Folge mir, liebes Kind,
und du wirſt mir danken!

26.
Jch ſah dich geſtern gedankenvoll und ſuchend

ain Bache einherſchleichen! Du ſuchteſt das
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Blumchen: Vergißmeinnicht, und wollteſt es
deinem treuloſen Liebhaber zum Geſchenke ſchik—

ken! Armes Madchen, deine Muhe iſt verge—
bens! Konnte ihn dein treues Herz, deine gqu—

ten Eigenſchaften nicht feſſetn, wie ſollis ein
kleines Blümchen vermogen? Vergiß ihn, daun
wirſt du einſi noch gluklich werden.

27.
Spotte deines kleinen Bruders nicht, wenn

er mit Seiſenblaſen ſpielt, und ſich kindiſch
uber die ſchonen Farben derſelben freut, du
gleichſt ihm ganz, wenn du auf deinen Spazier—

gangen dich deiner Einbildungskraft uberlaſſeſt,
mit der Zukunft ſpielſt, und Dinge traäumſt,
weiche zwar eben ſo ſchon glanzen, aber nie er—

fullt werden.
28.

Jeder reitet ſein Stekenpferd, aber warum
du eben den wunderluchſten Scheken reiteſt, dich

taglich auf bffentlicher Straſſe herumtumiteſt,
und abſichtlich den Spott der Leute erreoſt?
Das kaunn itch nicht begreifen?
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29.

Ein ſchbner Brief war oft Urſache, daß man
die Verfaſſerin naher kennen zu lernen fuchte.
Bemube dich alſo, gut und naturlich zu ſchrei—
ben, ſo lannſt du einſt ein groſſes Glük machen.

zo.
Hier bring ich dir ein Beilchen, es bluhte

verſtekt am Boden, aber ſein augenehmer Ge—
ruch verrieth es mir. Heil dem Madchen, das
gleich dieſem Veilchen im vaterlichen Hauſe ſiill
und einſam bluht, ſeine herrlichen Eigeuſchaften
werden es ohne ſeine Mitwirkung bekannt ma—
chen, und man wird es um ſo emſiger ſuchen.

Zr.
Che ein Jahr vergeht, wirſt du einſeben

lernen, daß man von einer Frau manthe Ei—
genſchaſt fordert, die du noch nicht beſigeſt. Du
biſt ein vernunftiges Marchen, und wirſt dieſen
Mangel bald zu erſetzen wiſſen.
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32.

Eine ſchone Roſe wird heute deinen Buſen
zieren. Viele Junglinge werden behaupten, daß
die Farbe deiner Wangen die bluhende Roſe be—

ſchame. Am Abende wird aber die Roſe welken,
gedenke dann, daß auch deine Schonheit einſt

welken wird, daß dir im Alter nur Kenntniſſe
bleiben, die du in der Jugend geſamlet haſt.
Samle daher emſig, damit du nicht darben darſſt.

Z3.
„Statt einer Prophezeiung will ich dir ein

kleines Geſprach erzahlen, welchesi ich eben im

Garten nbrte: Herr A Die Tulpe iſi
voch eine ſthone? eine herrtiche Blume: Sehen
ſie uuntr, wie auf dieſer hier ſich ſo ſchmelzend die
Farben in einander miſihen, und doch einzeln
wieder im hellſten Glanze hervorſtechen. Herr
B. Za! ja! Die Schonheit will ich der Tulpe
nicht abſtreiten, aber ſie hat auch den großten

Fehler einer Blume, ſie hat keinen Geruch!
Könnte man nucht auch von manchem Mad—
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chen ſagen: Sie iſt ſchon, aber dies iſt auch ihr
gauzes Verdienſt?

34.
Es iſt doch eine groſſe Aehnlichkeit zwiſchen

einem Menſchen und einem Krebſe! Beide krie—
chen oft zuru. wenun ſte vorwarts wandern
ſollten. Vorwärts, liebes Madchen, vorwarts!
Dann glütt's!

3Z5.
Deine Freundin wird dir heute einen Honig—

kuchen zum Geſchenk ſthüken: Die Loſe thut's
aus Abſicht, ſie will dich an den Fleiß der Bie—
nen erinnern, die den ganzen Sommer Speiſe
fur den Winter ſamlen, und nicht verzagen,
wenn Rauber ſich ihres Vorraths bemachtigen.

36.
Wenn die Sonne ſchon ſcheint, ſpielen die

Muken und warmen ſich in ihren Strahlen.
Jch habe oft Menſchen geſehen, welche ihre gauze
Lebenszeit ſpielten, und nicht einmal dieſe Ab—

ſiht erreichten, denn ſie ſpielten im Zimmer.
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37.

Du biſt ein wakeres Madchen, erinnerſt dich

Tag taglich an deine Sterblichkeit:! Was?
An meine Sterblichkeit? Dieſer Gedanke iſi mir
noch nicht eingefallen: Nicht? So ver—
zeih, wenn ich dein Betragen irrig nahm. Jch
dachte, weil ich dich ſtets auf dem Sopha liegen
ſah, du wollteſt es verſuchen, wie es ſich einſt
im Sarge ruhen wurde!

3Z3.

Dir ſtebt eine Spazierfahrt, und mit dieſer
eine groſſe Prufung bevor. Man wird dich gez
nau beobachten, oft deinen Rath, deine Mei—
nung heiſchen, um deine Keuntniſſe zu prufen!
Unter uns geſagt, man will dich verheurathen,
wenn dein Jnneres dem Aeuſſern entſpricht.
Heil dir, daß du auf beides gleiche Sorgfalt
verwandeſt!

39.
Vetrachte einmal dies Schwalbenueſt, wel—

ches da uber deinem Fenſter hängt! Jſis nicht
ſchon gerundet, ſimmetriſch geordnet, und doch
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nur das Werk eines kleinen Vogels, das er
vhne Werkzeug blos mit ſeinem Schuabel baute,
und du zurnſt, wenn deine Mutter, die dir
Nadel und Zwirn gab, ſimmetriſche Stiche in dei—

unem Nahzeuge fordert! Soll denn ein Vogel mehr

verſiehen ais du?
40.

Sage mir doch: Warum ſich der Gartner
ſtündlich und taglich mit den jungen Baumchen

plagt? Wald behakt, bald begießt er ſie, vald
vindet er wieder ihre zarten Zweige an einen
Pfahl! Was hat er denn fur einen Lohn ſur
ſeine Arbeit zu erwarten? O groſſen
Lohn und Gewinn!? Bald werden ſie ohne ſer—
nere Muhe herrliche Fruchte tragen, und ihm

im Schlafe ernahren. Deine Eltern wan—
den weit groſſere Sorgſalt auf deine Erziehung!
Prufe dein Herz: Ob ſie ahnliche Fruchte und
Gewiunn zu erwarten haben?

Ar.
Haſt du ſchon einer Schaafſchur veigewohnt?

Niemals! So rathe ich dir es nie
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zu thun! Die guten Thiere wuürden dich allzu
ſehr beſchämen. Sie geven willig ihr Kleid her,

um ihren Herrn zu ernähren, und du wirſt deine
zu guten Eltern durch deine Kleiderſucht uoch

arm machen.

42.
Was hat man von einem Baume, welcher

viüht, wohl zu erwarten? Eine uberfluſſige
Frage! Früchte Ueberflufſig war die Fra—
ge doch nicht, denn oſt verdirbt ein ſpater Reif
oder Mehlthau, auch zu viele Raupen dieſe Hof—

nung mit einmal, und der Baum tragt keine
Fruchte: Auch du bluhſt herrlich, aber dir
ſtehen ahnliche Gefahren bevor, doch iſt dein die
Macht, ihnen auszuweichen: Sei daher vorſich—
tig, damit ſich deine Eltern nicht in ihrer Hofa
nung betrugen.

4z.
Warum giebt man der Hopſenranke eine

Stange? Damit ſie ſich daran halten, und un
gehindert empor wachſen kann! Warum kau—
fen dir deine Eltern Vucher? Damit du kluger
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und weiſer werden ſollſt. Haſt du dieſe Abſicht
wohl erwogen? Schon daruber nachgedacht?

44.
Wenn du ieden Morgen bedenkſt, daß der

Tod dir in einem Tage deine Eltern und Freun—

de rauben kann, wenn du dich denn fragſt: Wer
dich dann kleiden und nähren wird? ſo kanuſt du
ein recht fleiſſiges Madchen werden.

4ß5.

Wenn du den Kalender aufſchlagſt, was ſiehſt
du darinne? Jch ſehe, daß heute der zehn—
te, ſunfzehnte oder zwanzigſte Tag des Monats
iſt! Und wenn du dich dann fragſt: Was
du die zehn, funfzehn oder die zwanzig Tage
gemacht und gethan haſt? Was denkſt du dann?

Dann, Je nun, dann Sprichs
nur aus, dann denkſt du, daß du ein uachlaſſi-
ges Madchen warſt, und dich weidlich beſſern
mußt, wenn man dich ein fleiſſiges nennen
ſoll.
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Wenn deine milde Hand einer bettelnden
Dirne wieder einmal Almoſen reicht, ſo frage
ſie: Durch welches Unglük ihr der Bettelſtab
ward, und du wirſt erſtaunen, wie leicht es ſei,
eine Bettlerin werden zu muſſen.

47.
Liebes Mädchen, komm mit mir ans Jenſter!

Siehſt du da unten den Greis, wie er zitternd
einher wankt, wie er immer Thranen aus ſei—
nem Auge wiſcht, und die Hande zum Himmel
empor hebt: Komm:! Wir wollen hinab—
gehen, und nach der Urſache ſeines Schmerzens

forſchen! Armer Alter, warum weinſt
du ſo erbarmlich? Weich Ungluk iſt dir wieder—
fahren? Ach das grote, welches einen
Vater treffen kann. Jch patte eine einzige Toch—

ter, ich erzog ſie mit innigſter Sorgfalt, ich
darbte oit, um ſie anſtändig kleiden zu konnen.
Sie war meine Hofnung, mein Troſt, meine
Freude: Als ſie atter ward, ſuhlte ſte Liebe zu

E
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einem Junglinge, der ein Verſchwender, ein
Taugenichts, ein boſer Bube war, ich warnte
ſie vaterlich, ich bat, ich flehte; aher ſie borte

mich nicht, und entfloh heimlich mit ihm aus
meiner Hütte. Zwei Jabre ſuchte ich ſie ver—
gebens, mein kleines Vermogen ſchwaud, ich
ermudete nicht, und bettelte mich oft von einem

Orte zum andern: Geſtern! O des ſchreklichen
Tages! Nie habe ich einen ſolchen erlebt: Be—
ſtern ſand ich ſie in der Vorſtadt, in einer elen—
den Herherge! Jbhr elender Verfuhrer hatte ſie
verlaſſen, und der Verzwriſluns Preis gegeven:
Mit Lumpen bedekt lag ſie auf Stroh, und
rang mit dem Tode. Heute Nacht verſchied ſie
in meinen Armen, izt wanke ich umher, um
Geld auf einen Sarg fur meine Hofnung—

J Freude und Troſi zu erbetteln: Erbarmt euch
meiner, mein Herz iſt gebrochen, ich werde bald

nicht mehr gehen können! Meine Be—
gleiterin gab ihm mehr ais er bedurfte. Ungluk—
liches Mädchen, ſeufzte ſte! Unglüklicher Vater!

ſerufzte ich, und war ſchieden trqurig von einander.
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a8.

Warum vertrauſt du denn deiner Magd vie
den Schluſſelt zu deiner Kommode? Weil
ich ſie nicht zur Diebin machen will, und mich

nicht der Gefahr ausſetzen mag, beſtohlen zu
werden! Dann hiandelſt du wie ein klu—
ges Madchen, aber noch weit llüger wurdeſt du
handeln, wenn du den Schluſſel zu deinem Her—

zen eben ſo ſorgfuttig verwaährteſt. Jedem öfe
neſt du es, ieder erfahrt deine Geheimniſſe, und
ſpottet ingeheim der Schwazhaften.

4q9.

Haſi du ſchon zugeſehen: Wie man Heu
macht? Noch nie! O daun geh
heute noch auf eine Wieſe ſpazieren. Der
Menſch findet in dieſem Geſchafte ſo viel Stof
zum Nachdenken! Geſtern bluhten die Blumen,
und heute welken ſie!

50.
Die Hofnung des Landmanns iſt ſeine Saat,

die Hoſuung deiner Eltern biſt du! Wer unter
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veiden hat die beſie Hofnung? Wer unter beiden
wird am erſien ernden?

zr.
Wenn der Winzer den Weinſtok beſchneidet,

und dann aus der verwundeten Rebe der Saft
herabrinnt, ſo deuktt der erſtere, die Rebe
weine, weil ſie Fruchte trasen ſoll: Welch
ein paſſendes Gleichnis auf ein Madchen, das
auch oft weint, wenn ſeine Eltern es zur
Arbeit, zum Fleiſſe anhalten! Schamſt du dich
ſolcher Thranen nicht? Haſt du ſie noch nie ver—
voſſen?

52.
Zukerwerk verdirbt den Magen, und un—

moraliſche Vucher dein Herz, darum iß kein
Zukerwerk und liß keine unmoraliſchen Bucher,

ſo bleibt Magen und Herz geſund:

53z.

Warum ſuchſt du denn auf deinem Spagzier—

gange den Schatten? Weil er mich vor
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den brennenden Strahlen der Sonne ſchuzt:!
Du biſt ein glüktiches Madchen, kannſt muſſig
im Schatten ſitzen, da hundert tauſende deiner
armern Mitſchweſtern in der groößten Hitze ohne

Schatten arbeiten muſſen! Haſt du denn
dies bedacht, wenn du neidiſch auf das ſchonere
Kleid deiner Nachbarin blikſt, und deine Armuth

beweinſt?

54.

Du zitterſt und bebſt, wenn ſich am Himmel
ein Donnerwetter heraufzieht. Es iſt moglich,
daß dich der Blitz treffen kann, aber es iſt un
wahrſtheiniich, daß er unter den vielen Millio—
nen Punkten dich wahlen ſollte! Oft bebte aber

ich mit mehrern Rechte fur dein Leben, wenn
ich dich ſo ſorglos die ſteile Treppe herunterfa—

ſeln ſah! Mir ſcheints, daß du mit dieſer Ge—
fahr, die wurklich noch einmal deinen Hals ko—

ſiten kann, zu vertraut biſt, und deswegen
mache ich dich darauf aufmerkſamer, als auf
jene, die du allzu ſehr furchteſt.
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zz.

Es iſt ein Beweis guter Erziehung, wenn
ein junges Madchen ſich nicht in alle Geſprächr
mengt, und ſchweigend zuhort, wenn altere und

vernunftigere ſprechen, aber es verrath auch
Mangel an Erziehung, wenn ein Madchen ab—
ſichtlich ins Geſprach gezogen wird, und uur
mit Ja oder Nein antwortet! Merke dir dies,
gutes Kind, denn nicht Mangel an Kenntniſſen,

ſondern eine falſche Schuchternheit brachten dich

bisher in dieſen Verdacht.
56.

Du ſaueſt geſtern ſchmachtend und ſehnend den

Turteltauben zu, wie ſie auf den Aeſien der
hohen Utme traulich beiſammen ſaſſen, uund ſich

ungeſtort kußten. Freue dich, liebes Kind, bald
wird auch die Zeit kommen, wo du den Gelieb—

ten deines Herzens ungehindert und ohne Vor—
wurf als Gattin kuſſen kannſi!

57.
Jeh halte nicht allzu viet von einem Mad—

chen, das halbe Nachte hindurch in den Mond
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gukt, und den folgenden halben Tag verſchlaft.
Solch ein Madchen mag wohl eine empfindſame,

aber warlich keine fleiſſige Frau werden.

38.
Wenn du die Wahl hatteſt, was mochteſt du

ſemn? Die Sonne oder der Mond? Die
Sonne, weil ſie ihren Glanz aus ſich ſeloſt
nimmt und ſelbſt beſtandig iſt! Die SEi—
genſchaft des Monds ware dir aber weit ange—
meßner, weil du, wie er, groſſe Neigung zum

Borgen haſt.
59.

So lauge du athmeſt, wirſt du leben, ſo
lange du lebſt, wirſt du tandeln, ſcherzen, kuſ—
ſen wollen, aber es wird eine Zeit kommen, wo
dich das erſtere und zweite zum Kinderſpott
machen, und das leztere nur dein Kind ruhig
dulden wird, und dann wird unertragliche Lange—

weile dein Loos ſein.
60.

Die Nachtigall ſingt ſo herrlich, aber ſie iſt

albern und drmm, denn ſie laüt ſich durch die
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geringſie Lokſpeiſe und von iedem kleinen Bu—
vben ſangen. Cin deutlicher Beweis, daſß man
auf eine gute Eigenſihaft nicht ſtolz ſein darf,
und dañ wert mehrere erfordert werden, wenn
man vernunftig und weiſe ſein will.

bI.
Gziewohne dir nie etwas an, was du dir in

der Folge deines Lebens vielleicht wieder abge—

wohnen mußt. Nur derjenige Reiche iſt gluk—
lich, welcher immer bedenkt, daß er einſt arm
weroen kann.

6J 2.
Warum jagſt du die Muren aus deinem Zim—

JJ mer? Weit ſie mich piagen, und uach
ull meinem Blute trachten! Sei eben ſo

Jlu ſtreng gegen dier Manner, welche ſich wider
deiner Eltern Willen in dein Zimmer ſchleichen,
denn ſie trachten-nach deiner Ehre, uach deiner
Unſchuld.

Gz.
Sag, mir kinmal, liebes Kind, wie vlelmal

iſt wohl der Thurm dieſer Kirche groſſer als
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du? Leicht moglich, daß er hundertmal groſſer,

als ich iſt! Hundertmat groiſer! und doch
kann man ihn zehntauſend Sihritte weit ſehen!
Wie willſt du hundertmal kleineres Madchen es

J Jalſo fordern, daß man dich auf hundert Schritte
weit ſchon ſehen, und deiner ESchonpeit ein
Komplimient machen ſoll?

64.
Ein Grus iſt Hoſlichkeit, der Dank iſt Schul—

digkeit; darum rathelüch die iedem Gruſſenden

zu danken, ſonſit konnte er ſo unbonlich ſein,
dich an deine Schutdigkeit zu erinnevn.

uee öʒ.
Wenn dn von jeder deiner Handluna die Folgen

erwagteſt, ſo wurde manche derſelben unterblei—

ben! Thue dies in die Zukunft, und du wirſt
erfahren, daß es dir groſſen Nuven bringen wird.

06.
Muxrg nicht, dan dir der Regen deinen Spa—
zierganz verdirbt. Taufende erflehten ihn vom
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Schdpfer, denn er tränkt das ſchmachtende Ges

traide auf dem Felde, und verhindert Theuerung.

ö7.
Wenn Schloßen fallen, ſo vernichten ſie in

einer Stunde die ganze zu hoffende Ernde, und
ſtürzen den Landmann in Kummer und Elend.
Ein einziger Fehltritt von dir, kann alle Hoſf—

nung deiner Eltern vernichten, und mit immer—
daurendem Jammer ihre Tage verbittern. Be—
denke dies ſtets, und ſei aufmerkſamer als bither.

68.
Gewurze macht die Gpeiſe ſchmakhaft, aber

allzu vieles verdirbt ſie. Witz ſteht einem jun
gen Frauenzimmer wohl an, verrath Geiſt und
Denkkraft, aber allzu vieler Witz, der oft auf
Unkoſten anderer glanzen will, macht ein Mäd—

chen unausſiehlich. ESei daher immer wigig—
aber zur rechter Zeit und ohne Beleidigunq!

G9.
Es giebt viele Madchen, die durch imrner—

wahrendes Trillern und Singen es der ganzen
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Nachbarſchaft kund machen, daß ſie nie denken,
nie ſich mit etwas nutzlichen beſchaftigen. War—
ne ſie doch, und ſage ihnen kuhn, daß ſie der
Henne gleichen, welche es dem ganzen Hauſe
verkundigt, daß ſie ein Ei gelegt hat.

7o.
Sſt der Miſthaufe in deines Vaters Hofe

noch immer gleich groß? Pfui, wer wird denn
ſo einfaltig, ſo ſchmutzig fragen! Einfaltig?
ESchmuhig? Wenn ich mich nach dem Urſioff
von deines Vaters Reichthume erkundige? Dann
haſt du ja auch hochſt Unrecht, wenn du dir auf
eine ſo einfättige und ſchmutzige Sache ſo viel

einbildeſt.
7I.

So wie die Moebeln in deinem Zimmer lau—
te Verkundiger deiner Armuth oder deines Wohl—
ſtands ſind, eben ſo verrathen deine Reden die
Schwache oder Groſſe deines Berſiandes. Ein
Madchen, das auzu viel plaudert, beweißt immer
die erſiere, denn es iſt keine kleine Kunſt: Stett

vernunftig zu ſprechen!
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72.

Du fragſt immer die Lente: Ob dir das
Kleid, die Haube rc. nicht recht ſchon ſieht? Und

du bedenkſt nicht, daß die Antwort, enthalte ſie

nun Wahrheit oder Luge, nur deinem Kleide,
nur deiner Haube, nie dir ein Kompliment
macht.

73.
Wenn du das drei und ſechzigſte Jahr deines

Alters uberlebſt, ſo wirſt du alt, und wenn du
hunderttanſend Gulden erbſt, ſo wirſt du reich,
wenn du Nun ja, ich ſchweige ſchon, aber

du wollteſt ja keine Lehre, ſondern eine Prophe—
zeiung horen! Verzeih alſo, wenn ich deinen
Willen erfullte.

T7a.
Hjer ſchenke ich dir ein ſchones, herrliches

Vuch, es wird dich gleitch ſtark belehren und un—

terhalten! Ein ſchoner Einband, aber es
ſteht ja urchts darinne! Die Blatter ſind weiſſes
Papier! Nichts darinne? So gehts, ſo
wird man betrogen, wenn man nur die auſ—
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ſere Geſtalt betrachtet, und von dieſer aufs in—
nere ſchließt.

75.
Dir ſtehen viele und groſſe Gefahren bevor!

Vereite dein Herz, es wird am Sarge geliebter
Eltern und Freunde jammern, oft fremdes Un—
glük fuhlen, und eignes dulden muſſen, aber,
wenn du dies alles glütlich uberſtanden haſt, dann
wirſt du die ſo ſehnlich gewunſchte Ruhe endlich
im Grabe finden.

76.

Die Natur gab dir zehn Finger und uur ei—
nen Mund! Es ware eine wahre Schande, wenn
zehne nicht einen ernaähren konnten! Dies prage

dir feſt ein, und dieſer Gedanke wird dich gewiß
fur Mangel ſchutzen.

77
Es iſt mathematiſch gewiß, daß derjenige,

welcher die wenigſten Bedurfniiſe fuhlt, am
gluklichſten lebt. Mehrſt du alſo dieſe, ſo biſt du
Stifterin deines eignen Ungluks.
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78.

Man verzeiht es einem Mädchen willig, wenn
es nicht ortographiſch ſchreibt, aber es iſt kein
Vorzug, ſondern immer ein Fehler, du mußt
daher deinen Vater fur keinen Pedanten halten,
wenn er auch dieſe Eigenſchafi von dir fordert.

79.
Maodrgen um dieſe Zeit biſt du um einen gan—

zen Tag alter als heute! Dies iſt freilich eine
Wahrheit, die du auch ohne meine Wahrſager—
kunſt eutdeken konnteſt, aber du biſt mir fur die—
ſe Erinuerung doch groſſen Dauk ſchnldig, weit
man nur die Zukunft benutzen, das Vergangne
nie mehr haſchen kann, und dieſer Tag dir leicht
ungenutzt eutfliehen konnte.

80.
Einer Frau wird das Hausweſen anvertraut,

es iſt eines der wichtigſien Geſchafte im menſch
J lichen Leben, und doch ubernehmen es ſo viele,
J

ohne deer geringſte Kenntuis davon zu haben, und
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wunderu ſich hernach weidlich, wenn es nicht vor—
warts will.

81.

Mit vielem hatt man Haus, mit wenigen
komint man auch aus! Eiue goldne Regel, die,
klug und zu rechter Zeit angewandt, oft eine
ganze Familie ſur zu vefürchtendem Mangel
ſchuzt.

Z24

Der Vernunſtige pruſt, ehe er wahlt: Wie
kannſt du es alſo deinem Liebhaber verdenken,

wie kannſt du mit ihm ſchmollen, wenn er zu
erſahren ſucht: Ob du wirkuch diejenige ſeiſt,
mit welcher er die Tage ſeines Lebens gluklich
und zufrieden durchleben kann? Folge ſeinem
Beiſpiele, prufe ihn auch, und eure Ehe wird
die gluklichſte ſein.

33.
Du mußt nie eine ſihlechte Handlung bege—

hen, aber du muñt dir Kenntniſſe davon ſam-—
len, ſonſt laufſt du Gefahr von iedem liſtigen
Betrüger hinters Licht gefuührt zu werden, und
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mußt daun deine zu geringe Kenntnis durch
eiguen Schaden buſſen!

34.
Von jedem Geſchafte, das du unter deiner

Auſſicht durch die Magde verrichten laßt, mußt
du vollkommne Kenntnis haben, denn, was
wirſt du ihnen antworten, wenn ſie durch un—
gegrundeten Tadel gereizt, dich fragen: Wie ſie
es beſſer machen ſollen?

85.
Du biſt tugendſam, vernunftig und klug, du

verdienſt das beſte Loos auf Erden! Alber ich
prophezeie dir kein Glük, denn das Gluk iſt
blind, und kann ſehr tleicht bei deiner reichen
Nachbarin einkehren.

36.
Du klagſt taglich uber deinen ſihwachen Ma—

gen, und ſpeiſeſt doch eben ſo oft die unverdau—
lichſten Speiſen. Wie kannſt du hoffen, daü ein
Uebet weithen ſoll, welches du ſo treflich nahrſt?
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87.

Haſt du ſchon die Blatter eines Baumes ge—
zahlt? Haſt du ſchon verſucht: Wie viel Tropfen

ein Eimer Wein enthatt? Nicht? Aber du ver—
zeihſt mir doch dieſe Fragen? Denn da du dich
ſtets in gleich unnutzen Kunſien ubſt, ſo war ich
dazu berechtigt.

88.
Wenn ein Madchen andre fragt: Ob ſie

ſchon ſei? ſo gleicht ſie einem Bettier, der fle—

hend um ein Almoſen bittet. Wer wird ſo
hartherzig ſein, und dieſem nicht einen Pfennig
hinwerſen? Wer wird ſo unhoſlich ſein, und
jener Eitelkeit nicht mit einer kleinen Schmei—
chelei befriedigen?

89.
Jch prophezeie dir Reichthum und Schonheit

in vollem Maaſe, da es aber oft geſihieht, daß
der Reichſte arm und die Schonſte ſtets alt und
haülich wird, ſo kanns nicht ſchaden, wenn du
dich um Eigenſchaften bewirbſt, die dir niemand
rauben kann.

5
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9o.

Jn deiner Jugend haſt du am meiſten die
Sonne, und in deinem Alter die Runzeln am
ſtarkſten zu furchten, denn weichſt du dieſen
Feinden nicht forgfaltig aus, ſo werden ſie dir
früh oder ſpat dein einziges Verdienſt, dein
ſchoönes Geſicht verunſtalten.

9i.
Hute dich fur den Mondſchein, denn er ver—

leitet oft zum ſpaten Spazierganze, und ein
Spaziergang im Mondſcheine iſt iedem Mad—
chen gefahrlich.

q2.
Lerne den Werth des Geldes ſchatzen, aber

halte es auch nicht fur das großte Gluk auf
Erden, dann wird das Hausweſen deines kunfſ

tigen Mannes woho beſtehen, und ihm nicht fur
dem Alter grauen.

9z
Geſelle dich nicht zu Vornehmern, denn ſie rech

nen dir dasjenige fur eine Gnade an, was du von
deines Gleichen als Schuldigkeit fordern kannſi.
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94.

Du munſcheſt von mir zu erfahren: Ob dein
Liehhaber dich als Gatte noch eben ſo zartlich
lieben wird? Jch wollte dir dieſe Frage herzlich
gerne mit einem kraftigen Ja beantworten,
wenn du mich vorher uberzeungteſt, dañ du mit dem

Nnmen Frau nicht auch deine guten Eigenſchaf—

ten vernachlaſſigen willſt.

9z
Jn der Kirche wird dich dein kunftiger Gatte

zum erſtenmale ſehen, und dann deine nahere

Betanntſchaft ſuchen. Mir ſcheint's, er wird noch
lange auf dies Gluk harren muſſen, denn du beſuchſt

ſie ſehr ſelten! 96.
Sieh ieden Tag nur ſechsmal auf deine Uhr,

und es wird dir begreiflich werden, wie ſchnell
die Zeit vorubereitt, wie klug man ſie faſſen
muß, wenn man ſie benutzen will.

97.
Wenn du etwas tadeiſt, ſo bedenke ſtets, daß

der Tadel leicht, aber beſſer machen ſehr ſchwer
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ſei! Bei dieſem Gedanken wird deine Tadelſucht,
die dir ſchon zur Gewohnheit ward, machtig
ſchwinden.

98.

Sei gegen deine Dienſiboten nicht zu karg,
denn wenn du ihnen nicht ſatt zu eſſen giebſt, ſo

darfs dich nicht wundern, wenn ſie dich beſtehlen.

99.
Sei nicht allzu freigebig, deun zu haufige Ge—

ſchenke mindern den Dank, welches der einzige
Lohn iſt, den du daſür erwarten kannſt. Man
fordert am Ende deine Geſchenke als Schuidigkeit.

100.
Um arm zu werden, brauchſt dn eben keine

Verſchwenderin zu ſein. Es giebt tauſend andre
Mittel, dieſen Entzwek zu erreichen. Eines der
vornehmſten iſt, wenn du nicht mit eignen Au
gen ſiehſt, und deine Haushaltung Freinden au—

vertrauſt.
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J.

S—
aſt du denn, liebes Madchen, ſchon den Kunſt—
grif bemerkt, mit welchem Fraulein M
indem ſie ſich ſelbſt tadett, ihre Anbeter zwingt,
daß dieſe ſie loben muſſen? Nicht? O ſo
muß ich dir ihn erzahlen:! Steile ſie dir vor,
wie ſie von ihren Anbetern umgeben, am ESpie—

gel ſizt. Meine Naſe, ſpricht ſie, iſt doch ein—
mal zu laung und zu groß! Meine Augen ſind
zu klein, und, wenn ich recht ſehe, fo ſpielt ihre

Farbe wurklich ins Grune: Nun ſchweigt
fie, und erwartet mit Lacheln die Widerlegung
aller Anweſenden! D folgten dieſe doch meinem
Rathe, und ſchwiegen nur einmal ſtille. Fraulein

M wurde dadurch bald von einem Feh—
ler geheitt werden, den andre ſchon nachzugh—
men beginnen, und fur welchen ich dich warut.



86 Juli, Auguſt und September.

2.

Jch ſage dir nicht eher wahr, als bis du ge—
gen deinen Schneider hoſlicher zu ſein beginnſt!
Wer wird denn ſeinem groößten Wohlthater ſo

unhoſlich begegnen?

Der alte, ſteinreiche r wird bald um
deine Hand fur ſeinen hofnungsvollen Sohn
werben! Welchem Zufalle glaubſt du dies Gluk
wohl ſchuldig zu ſein? Er ſah dich neultich an
einem ſchonen, heitern Tage mit dem Regen—

ſchirme unter dem Arme ſpazieren gehn, er
fpottete deiner alzu groſſen Vorſicht; als aber

bald hernach ein unvermutheter Plazregen alle

J

Spaziergauger und ihn ſelbſt weidluh durchnaß—

uf te, da gedachte er deiner Vorſicht, und ſchloß
J daraus, daß du ein recht kluges Madchen ſein

mußteſt. Siehſt du nun ein: Wie oſt auch Kleiz ig—

keiten einem Madchen ſchaden und nuthzen koönnen?

4.
Ehe du wieder eine Vitte um ein neues

Kleid an deinen Vater wagſt, ſo berechne vor—

ſeIIèIIIIIIIIIIIIII
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her ſeine Einkunfte und Ausgaben, und du wirſt
finden, daß er ſchon mehr that, als er thun
ſollte.

5.
Jch bedaure dich armes Madchen, wenn du

ja noch einen Mann bekommſt, ſo iſt es ein

Stokblinder! Was, ein Blinder?
Nicht anders, denn mit ſehenden Augen wird
teiner in ſein Unglüt rennen.

J

6.
Wenn ich Gottes Allmacht in feiner ganzeun

Gjroſſe bewundern will, ſo betrachte ich ein ſchö—

ues, blüühendes Madchen, und denke mir dann
die unerforſchliche Weisheit, mit welcher der
Schoöpfer in dieſer einen Himmelt und eine Holle

ſur das mannliche Geſchlecht erbaute. O drei—
mal Heit dem Manne, der dein Herz und mit
ihm den Himmel erhalt!

7.
 Du biſt nn Körper und Seele gleich ſchon,
nleich reizend! Der Reiz deines Korpers wird
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zwar ſchwinden, aber deine Seele wird auch im
Alter noch glanzen, und deinen Mann uberzeu—

gen, daß eine vernunftige, kluge Frau der
groößte Schaz auf Erden ſei!

8.
Der Eheſtiand gleicht einer Lotterie, in wel—

cher ſich tauſend Gewinne, und zwanzig tauſend
Nieten befinden. Greif nicht zu haſtig zu, ſonſt
konnteſt du leicht eine Niete erwiſchen.

9.
Folgſt du wohl einem Fuhrer, der dich durch

einen Fluß ſuhren will, in welchem du erſt ei—
nen Ungluklichen ertrinken ſahſt? Nein,
bei Gott, nein! Nun ſo traue eben ſo
wenig den Schwuren eines Mannes, von wel—
chem du uberzeugt biſt, daß er ſchon. deine
JFreundin ungluklich machte.

10.
Das Lachen iſt ein Beweis der Freude, aber

allzu vieles, und unndthiges Lachen beweit
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Mangel des Verſtandes; lache daher in Zukunft
nicht mehr ohne Urſache, und man wird dich fur
ein vernunftiges Madchen halten.

II.

Denke nur, man hat den redlichen, recht—
ſchafnen K— un Geſeulſſchaft einer Diebes-—
bande getroffen, und iſt nun ſo grauſam den gu—
ten Alten ebenfalls des Diebſiahls zu beſchuldi—
gen! Es iſt hart, aber der Schein iſt wi—
der ihn! Wenn der vloſſe Schein ent-
ſcheidet, ſo darfs dich auch nicht verdruſſen, daß
man dich ſur ein boſes, leichtfertiges Madchen
halt, weil man dich immer in Geſellſchaft leichtfer—

tiger und boſer Dirnen erblikt.

12.
Nons ne vivons pas pour manger, mais nous

mangeeons pour vivre! Wenn ſie, meino gna—

diaſte, dieſes Sprichwort wohl erwagen, und zu

allen Zeiten ſtreng beobachten, ſo werden ſie
ivieder geſund werden, und nicht mehr die ewige
Verlaumderin ihres armen Magens ſein durfen.
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13.
Mein gnadiges Fraulein wollen fie nicht die

Gnade yaben, mir dieſen ſchonen Facher abzu—

kaufen. Sr iſt noch ganz neu, ich habe ihn erſt
vor einigen Tagen in der Fabrike gekauft!
Alter Lugner, mich betrügſt du nicht: Der Jä—
cher iſt ſchon alt! Siehſt du hier und hier die
Fleken? Und hier iſt er gar ſchon zerriſſfen!

Würtuich! Ob denn alle Leute dieſe Fehler
beobachten werden? Jeder, welcher geſun—
de Augen im Kopfe hat: Das ware!?
So bitte ich ſie recht unterthanig, ſich nicht bei
ieder Gelegenheit zehn Jahre ihres Alters zu
ſchenken, denn ſonſt konnte es ihnen, wie mei—
nem Facher gehen.

14.
Du weinſt, liebes Madchen, was ſehit dir

denn? Ach die gottloſen, ehrvergeßnen
Leute! Eben habe ichs erfahren, ſie behaupten,
daß ich manchmal mehr tränke, als mein Durſt

fordere! Rathe mir, wie kann ich dieſe Ver—
laäumdung vernichten? Wenn du KLunftios
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nichts als Waſſer trinkſt, ſo werden die loſen
Mauler ſchweigen.

15.
Nimm vier Schalen Koffee, ein Schok Kir—

ſchen, ſechs Aprikoſen, ein Stuk Butterbrod,
etwas Zukerwerk und ein Glas Mandelmilch.
Ruhrs wohl unter einander und laß dirs qut
ſchineken: Pfui! Wer wird ſolch einen
Miſchinaſeh eſſen knnen? Dau, liebes
Kiud, du! denn es iſt einzeln ja immer dein ge—
wohnliches Fruhſtut, und ieden Tag die Qual

deines Magens!
1G.

Sei munter, ſei frohlich, liebes Madchen!
Der Lohn deiner Tugend wird dir fruh oder
ſpat doch werden! Oder iſt deine innere Nube,
die ſanfte Zufriebenheit deiner Seele m't allen

deinen Handlungen nicht ſchon Lohn in Fülle?

17.
Nein, ſchones, trautes Madchen! Du haſt

nicht Urſache, dich demes leinenen Kleides zu
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ſchamen! Es iſt der deutlichſte Beweis, daß dir
deine Tugend nicht um ein ſeidnes feil war.

18.
Du biſt nicht ſtolz auf deine Schönheit! Du

nahmſt deines Vaters Reichthum fur einen Zu—
fall, den das Gluk dir rauben konnte, und nuz—

teſt ihn von fruher Jugend an, um dir Kennt—
niſſe und Verdieuſte zu ſamlen, welche dir kein
Zufall rauben kann! Du liebſt Gott und die Tu—

gend! Du haſt ein edles, ein gutes Herz! O
ware ich doch noch jung! O ware doch ich der
Glukliche, der ſolch ein Madchen zur Frau wah
ten durfte!

19.
Andern deines Gleichen wird immer die Zeit

zu lana, dir ſtets zu kurz! Nie, biſt du zu rechter
Zeit friſirt, nie angezogen, wenn du ausgeben
ſollſt. Du haſt oft viele und mancherlei Ge—
ſchafte, aber ich will dir doch eine Kunſt lehren,
durch welche du alle gut enden, und noch viele
Zeit gewinnen kannſt: Verſchiebe nlcht alles bis
auf den lezten Augenblik! Thue heute, was du
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Morgen erſt thun konnteſt! Verſuchs nur, und
du wirſt uber die Wirrung meiner Kunſt er—
ſtaunen.

20.
Wenn dir auf deinem kunftigen Spaziergange

ein altes Weib vegegnet, ſo wiederfahrt dir ein
ſehr groſſes Ungluk, denn ihre Geſtalt wird dich
an dein künftiges Alter erinnern, und dich au—
genſcheinlich uberzeugen, dañ dein gauzert Stolz,

all deine Hofnung, dein Bischen Echonheit einſit
ſchwinden wird.

21.
Eile, liebes Jungferchen, eile! deun wenn

du nicht recht eilſt, ſo nimmt dein Vater dem
harrenden Mädbchen das Brieſchen ab, in wel—
chem dich dein Geliebter auf einen Spaziergang
einladet, und dann gabes eine ſchöne Beſcherung!

22.
Alles kann ich dulden, aber ein Frauenzim—

mer, das uber die Religion ſpottet, iſt mir un—
aurſiehlich! Hute dich fur dieſer Modeſucht!
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23.
Soll ich dir wahrſagen, oder deine Zahn—

ſchmerzen heilen: O wars moglich, lieber
das leztere, denn ſie ſind beinahe unausſtehlich!

Nimm eine Handvoll friſchen Erlenſaamen,
ſo wie er in kieinen Zapfchen am BVaume hangt,

eben ſo viel weiſſe Rinde der Virke, gieñ ein
Seidel Eſſig darauf, lege ein Stuk Eiſen darein,
ſiede es eine Viertelſtunde, und laß es kalt wer—
den. Nimm dann von diefer Eſſenz einen Mund
voll! halte ſie ſo lange als möglich auf der Seite
des ſchmerzhaften Zahns, du brauchſt es taum
zwei oder dreimal zu wiederholen, ſo wird der
Schmerz verſchwinden. Haufige Proben haben
mich uberzeugt, daß es eines der wuürkſamſten

Mittel gegen dies Uebel ſei; da ich es noch
nicht belannt glaube, ſo entdeke ich es dir und

deinen Mitſchweſtern, und hoffe aller Dauk zu
ernden.

24.
Du zankſt taglich mit deinem Bruder, kannſt

dich. nie friedlich mit ihm vertragen, und doch
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wird bald eine Zeit kommen, in welcher du vie—
les darum geben wurdeſt, wenn du nur ein
Stundchen mit ihm ſprechen konnteſi.

25.
Jch argere mich immer, wenn ich junge

Frauenzimmer mit einem Stabe in der Hand
ſpazieren gehen ſehe! Wer wird denn mit der
Stuze ſeinet, Alters ſpielen?

26.
Du meideſt ſorgfältig ieden Flek, der dein

neues Kleid verunſtalten konnte. Verwende
gleiche Sorgfalt auf die Reinigkeit deines Rufes,
deiner Tugend, denn man kann die Fleken der—
ſelben nicht mit dem Kleide ablegen.

27.
Bedenke ſtets, daß du deiner Freundin, wenn

du ubles von ihr ſprichſt, ein Peivilegium er—
theilſt, von dir ein gleiches zu ſprechen. Hoffe
nicht, daß Mangel am Stoffe ſie daran hindern

wird. Rache iſt ſuß und erfindungsreich.
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28.
Du klagſt deine Durftigkeit als den Urheber

deines Unglurs an, und du bedenkſt nicht, daü
dich Reichthum entehren wurde! Jch kannte
einſt ein Madchen, das auch wie du dachte.
Ein beſcheidnes, maſſiges Glut ſchien ihrer
überſpannten Einbildungskraft ein Unding, ſie
vlikte ſtets mit neidiſchem Aunge auf die prachti—

gen Kleider der Groſſen, und warf ſich endlich
in die Arme eines Wolluſtlings, um wie jene
in Pracht und Ueberfluſſe leben zu konnen.
Damals gabs noch biedre, ofne Leute, die iedes
Ding beim rechten Namen nannten, und dem ge—

fallnen Madchen troken ſagten, daß dieſer Flit—

terſiaat der Beweis ſeiner Schande ſei. Sie fuhl—

te dieſen Vorwurf tief, ſie kehrte mit Freuden
zu ihrer Durftigkeit zurut, aber die Ruhe ihres
Gewiſſens, die Reinigkeit ihres Herzens war auf
immer verlohren.

29.
Gehe mit langſamen Schritten alle Tage

einmal uber den Kirchhof, wende deinen Kopf



Juli, Auguſt und September. 97
vor und hinter dir, rechts und linkz, und wenn
dich dieſer Gang nicht von deiner Eitelkett hettt,
ſo gleicht das Uebel einem Krebſe, den kein
Arzt heilen kann.

3z0o.

Manches Madchen uberlebt zehn Ewigkeiten,

ehe es einen Mann bekommt, denn ieder ſeiner
Liebhaber ſchwur ihm ewige Treue, und vergaß
ihrer doch am Ende. Laß dich daher durch ſol—
che Schwure nicht irre fuhren, denn nichts bricht

ſo leicht, wie dieſe.

z1.
Auf was hofſt du, wenns regnet?

Auf Sonnenſchein! Warum hofſt du nicht
auch anf beſſere Zeiten, wenn dirs ubel geht?
Glur und Ungluk wechſein ja ſiets wie Regen
und Sonnenſchein mit einander ab.

3Z2.

Sei ſtets unumſchrankte Gebieterin deiner
Augen und deiner Ohren, ſo wird manches Un—

gluer, welches dir droht, dich nicht treffen, und
ohue deinen Schaden voruber ziehen.

G
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zz
Wenn Tugenden und Kenntuiſſe ſich gleich

Geld erben lieſſen, ſo wurdeſt du nach dem
Tode deiner Großmutter ein ſehr reiches Mada
chen werden. Damit ihr groſſer Schaz aber
nicht gauz verlohren geht, ſo rathe ich dir, ihre
guten Lehren ſorgfaltig in deinem Herzen zu be—
wahren! Sie werden dir einſt viel nützen.

34.
Ein jedes Kind, ſprach vor kurzem ein alter

Prieſter, ſiellt ſtillſchweigend fur die Koſlen ſei—

ner Erziehung an ſeine Eltern einen Wechſel
aus, dem es hier durch Dankbarkeit abzahlen
muß, wenn es nicht vor Gottes Throne als
Schuldner erſcheinen will. Der Gedanke gefiel
mir ſo wohl, daß ich ihn faßte, und dir anſtatt
einer Prophezeiung wieder erzahle.

35.
Wenn's dunkel im Zimmer wird, was thuſt

du daun? Jch zünde ein Licht an!
O machten es doch alle Mädchen. eben ſo, dann
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wurde in mancher Kopfe nicht ewige Dunkel—
heit wohnen?

zö.
Du glaubſt verliebt zu ſein, aber du biſt es

nicht. Weunn dir einſt das Eſſen nicht mehr
ſchmekt, wenn du ſehnſuchtsvol in die Ferne

bliiſt, und doch keine Urſache weißt, warum du
hingeblikt haſt, wenn du Einſamkeit ſfuchſi, und
ſie nirgends findeſt, wenn du zu ſchlafen wun—
ſcheſt, und doch nicht ſchlafen kannſt, dann naht

ſich wahre Liebe, dann iſis pohe Zeit deiner El—
tern Rath zu horen, ſonſt kannſi du ihn nicht
mehr befolgen.

37.
Wenn dun heute noch ein Poſthorn tonen

horſt, ſo iſt es ein gutes Zeichen, denn dein
Liebhaber hat ſichs vorgenommen, dich auf der
Poſt zu uberraſchen. Wie groß wird ſeine Freu
de ſein, da er dich treu wieder findet.

38.
Sie liegt in lezten Zgen! Wer denn,

Aiter, wer? Die gute Mutter da neben
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in des Nachbars Hauſe, ſie hatte eine Tochter,
welche ihr durch Ungehorſam und uble Auffüh—
rung den Reſt ihres Lebens verbitterte. Kum—
mer und Gram nagten ſthon lauge an ihrem
Herzen, izt werden ſie ihr Werk vollenden. O
es muß ein ſihreklicher, ein zur Verzweiflung
reitzender Gedanke ſei: Du biſt Schuld au deie—

ner Mutter Tod!

z9.Wenn du nicht mehr die Magde fragſt: Ov

dieſes oder jenes geſchehen iſt? ſondern dich mit

eignen Augen davon uberzeugſt, ſo wird eine
kluge Hausfrau aus dir werden, denn dieſe ſoll
nichts glauben, was ibre Augen nicht ſehen.

40o.

Sage mir, holdes Mädchen, wurdeſt du wohl
die Juwelen, welche dir deine Freundin bei ihrer
Abreiſe anvertraute, einer zweit
zur Auſbewahrung ubergeben?

Und warum nicht? Weil ſ
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traute? Warum erzählſt du ſie ohne Vorſicht
ieder, die dich darum befragt? Kann Entdekung

derſelben ihr nicht mehr ſchaden als der Verluſt
ihrer Juwelen.

ai.
Du wunderſt dich oft, wenn du deinen Veu—

tel bfneſt, und nichts mehr darinne findeſt! Du
forſchſt vergebens: Wohin du das Geld verwen—

det haſt? und argwohnſt daun Diebſtahl. Um
dich von dieſem Argwohne zu befreien, um dich
iederzeit aller Einnahme und Ausgabe erinnern

zu kdnnen, verfertige dir ein Buch, in welches
du iedes einſchreibſt. Es wird dich uberzeugeu,

daß dun manchmal nicht rathlich mit deinem
Gelde umgehſt, daß deine Eitelkeit der Dieb

war, welcher dich unvermerret um mantchen
Thaler beſtahl.

42.
An der Hinterthure deines Hanſes ſchleicht

oft ein junger, ſchner Mann umher? Nimm
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dich in Acht, er hat ein Mätdchen beſtochen, und
dieſe wird bald ſeine Lobrednerin werden. Traue
ihr, traue ihm nicht, denn wenn er redliche
Abſichten hätte, ſo wurde er deines Vaters An—
vblik nicht flichen, und nicht an der hintern
Thure furchtſam umherſchleichen.

4z
Wenn du Rauch im Hauſe erblikſt, was

vermutheſt du? Daß irgendwo ein Feuer
breunt! Du urrtheliſt richtig, denn von
der Wirkung kaun man auf die Urſache derſelben
ſchlieſſen; aber dann darfſt du es auch deinen
Freunden nicht verdenken, daß ſie dich fur faul

halten, wenn ſie dich um zehn Uhr noch im
Bette treffen.

44.
eGo Bienen umher ſchwarmen, da vermuthet

man Honig, und wo viele Junglinge aus und
eingehen, da glaubt man, daß wenigſtens eine
Kokette wohne. Wbillſt du deinen Ruf unbeflekt
erhalten, ſo mußt du nicht allein wurklich
keuſch ſein, ſondern auch keuſch ſcheinen.
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45
Jch prophezeie dir Armuth, Muhſeeligkeit in

Fulle und einen boſen Mann, der dir ieden Tag
deines Lebens verbittern wird. Bereite dich auf

dieſes Unglur vor, ringe nach Mitteln, wie du
es ertragen, wie du es dir erleichtern willſt.
Trift meine Prophezeiung dann zu, ſo uber—
raſcht es dich nicht plozlich, trift ſie nicht ein,
ſo wird das unverhofte Gluk dir um ſo beſſer
ſchmeken, und du ſeinen Werth zu ſchazen
wiſſen.

4G.
Zum Guur der Ehe gehort mehr als Liebe—
und nur derjenige, welcher es genoſſen hat,
kann die Bedurſniſſe deſſelben kennen und beur—

theilen. Du wirſt daher weiſe und klug hau—
deln, wenun du ieden Juugling, der dich zu lie—
ben verſichert, der Prufung deiner Eltern un—

terziehſt, und ihm nicht eher dein Herz ſchenkſt,
ats bis dieſe dich verſichern, daß er dieſes Ge—
ſchenkes wurdig iſt. Nur ſolch einer Liebe kann
ich Glukr prophezeien.
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47
Gehe von heute an taglich im Obſtgaxten

ſpazieren! Vetrachte ieden Baum, und laß dein
Gewiſſen frei und offen ſprechen, wenn dein
Auge unter den vielen einige findet, welche
keine Fruchte tragen. Sie betrogen die Hof—

nung des Gartners: Und du?

48.
Hatteſt du Flugel gleich den Kranichen, ſo

wurde es wohl um dich ſtehen! Wie ver—
ſtehſt du dies? Dann lonnteſt du in ihrer
Geſellſchaft nach wärmern Ländern ziehen, und

fandeſt dort auch im Winter deine Nahrung.
Da du aber dieſen Vortheit nicht geunuſſen
kannſt, ſo mußt du deine Jugend zum Vortheile

des kommenden Alters nutzen. Oder willſt du,
gleich Sperlingen, dich vom fremden Eigen—
thume nahren?

4q9.

Dir wahrzuſagen, bedarfs groſſerer Kunſt,
als ich beſitze. Du gleichſt ecinem Kameleon, das
eben ſo oft ſeine Farbe, ändert, als ſeine
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Augen einen andern Gegenſtand erbliken. Jn
deiner Großmutter Geſellſchaft biſt du frvmm.
wenn dein Vater mtlt dir ſpricht, gelehrt, und,
wenn deine Mutter dich etwas fragt, ſpielſt du
die Rolle einer klugen Hauswirthin. Wenn du
ſo ſortfahrſt, ſo wird eine vollkommne Heuch—

lerin aus dir werden.

50.
Weun ich dich in Zukunft eben ſo oft am

Heerde erblike, als ich dich bisher am Putztiſthe
ſah, ſo wird die Haushaltung deiner Eltern
wohl beſtehen, und deine kluge Aufſicht dir un—

vermerkt einen Brautſchaz ſamlten.

51.
Stell dir vor, liebes Madchen, deines Nach—

bars Sohn kam neulich um die Thorſchreiber—

ftelle ein, und wie's zur Probe kain, konnte
er weder leſen noch ſchreiben. Was haltſt du
von dem Manne? Daß er ſehr dumm ſein
mußte, denn wie konnte er hoffen, eine Steile
zu erhalten, zu welcher die Schreibkunſt als
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die nöthigſte Eigenſchaft erfordert wird.
Sachte, lieves Kind, ſachte! Du vedenkſi nicht,
daß du dir dein eiqnes Urtheil ſprichſt. Auch du
willſt nachſtens eine Frau werdeu, und belitzeſt
keine der Eigenſchaften, die man von dieſer fordert.

52.
Hm! Wenn ich die Linien in deiner Hand

betrachte, ſo ſollte ich tir mit Grunde vieles
Glut prophezeien, aber wenn ich in dein Jnne—
res buke, ſo ſchwindet dieſes, und Ungewißheit
tritt au ſeine Stelle. Dein Herz iſt gut, aber
weich wie Wachs, iede Leidenſchaft kanns lei—
ten, lenken und in verſchiedene Formon druken.

zz.
Armes Madchen, du viſt doch recht ungluk

lich, die Natur gab dir zwei Hande, aber keine
Luſt zur Arbeit. Jzt weißt du den lieben, lan—
gen Tag nicht, was du damit anfangen ſollſt.

J

54.
Du kannſt wie ich hore, ſo ſthon zeichnen

und mahlen:! Mahle mir doch einmal eine ge—
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ſchaftige Hausfrau, welche eben Kaſe macht!
Doch' verzeih, ich dachte nicht daran, daß man
nicht mahlen kann, was man in ſeinem Leben

nicht geſehen hat.

zz.
gillſt du nicht mit mir nach Arabien rei—

ſen? Und was ſollte ich dort machen?
Du fragſt noch? Dort findet man die Strauſen—
ſedern auf dem Felde, die du hier fur theures
Geld zahlen mußt.

56.
Wenn du wieder kLommſt, lieber Zigeuner,

ſprach geſtern eine luſtige Bauerndirne zu mir,
ſo erzahle mir doch: Was die Stadtjungfern den
ganzen Tag machen? Jch mochte ſo gerne der

Dirne Bitte erſullen, laufe ſchon den gaunzen
Tag in allen Hauſern umher, und kann kein
Muadchen bei ihrer Arbeit treffen. Wenns mir
nicht beſſer glurt, ſo muß ich ihr grade zu er—

zahlen, dan ſie den ganzen Tag Nichts
machen.
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57.
Du haſt einen groſſen, einen ſchadlichen, ei

nen grauſaumen Feind! Wenn du mir einen
neuen Groſchen ſchenlſi, ſo will ich dich davon
befreien, und ſcine Macht vernichten.
Da haſt du mehr, als du forderſt: Laß deine
Kunſt ſehen! Ungluklicher, was thuſt du denn?

Du zerſchlagſt mir ja meinen Spieget!
Weil er dein argſter Feind iſt, weil er dir
ſchmeichelt, dich betrugt, und dir die koſtbarſte
Zeit deimes Lebens ruubt.

53.
Ein allzu ſorgfaltiger, ein allzu kunſtvoller

Puz iſt der deutlichſte Beweis, daß ein Madchen
all ihre Zeit mit dieſem vertandett. Ahme ihn
nicht nach, wenn du dein Glut in der Ehe fin—
den willſt.

59.
Verzeihe, ich ſah's zu ſpat, daß ein fremder

Beſuch bei dir iſt, ich will dich nicht ſtoren, und
ſchon bei gelegner Zeit wieder einmal zuſpre—

chen! Was fallt dir ein? Bleib! Siehſt
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du nicht, daß ich ganz allein bin? Wo iſi denn
der Fremde, den du zu erbliken wahnſt?
Jn deiner Hand? Denn ich war ſchon einige
hundertmal bei dir, und habe noch nie ein
Buch darinne erblikt: Jch gratulire vom Her—
zen zu dieſer neuen Bekanntſchaft, und wun—
ſche nur, daß ſie nüzlich und von Dauer ſein
moge.

60.
Deine Hand, Dirne! Jch will dir wahrſa—

gen, und dann traulich mit dir koſen! Ge—
mach, Alter, gemach! Wer wird denn ſo grob
ſein! Weißt du nicht, daß man unſerm Ge—
ſchlechte vorzugliche Ehrfurcht ſchuldigs iſt?
Das weiß ich, aber ich ſprach im altdeutſchen
Tone, und dieſer iſt izt in allen Romanen
Mode!

GI.
Nun, Alter, woruber lachſt du denn ſo herz—

lich? Weil ich dich Gold zupfen ſebe!

Und ſcheint dir denn dieſe Beſchaftigung ſo lä—

cherlich? Zacherlich eben nicht, aber ich
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erinunere mich nur eines alten Bauern, der
auch einſt zuſah, wie ſeine gnadige Frau Gold
zupfte. Liebe Anne, ſprach er zu ſeiner Frau,
als er nach Hauſe kam, nun wunderts mich
nicht mehr, wie unſre Herrſchaſt ſo viel Geld
verthun kann. Der Herr verſpielt's und die
Frau zerzupftes!

öJ.
Kannſt du tanzen, ſingen, und Klavier ſpie—

len? Jch hoffe es! Dann wirſi du
Jeiuſt eine gute Mutter werden! Wenn deine
Kinder ſchtafen wollen, ſo kannſi du ſie ſingend
und tanzend in Schtaf einwiegen, und wenn ſie

erwachen, ihnen ein Liedchen auf dem Klavier
vorſpielen! Denn mehr wird zur Erzie—
hung eines Kindos doch wohl nicht erfordert?

63.
Nachſtens wird dir ein ſchoner Jungling be—

gegnen, der wird dich ſreundlich gruiſſen, und
wenn du ihn freundlich dankſt, ſo wird er dich
ein andermal noch freundlicher gruſfen.
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Ga.
Welches ſind die vornehmſten Pflichten einer

Frau? Welches die notwendigen Eigenſchaften
einer guten Mutter? Wenn du dieſe zwei Fra—

gen wonl erwagſt, und dann nach dem Rathe
deines Gewiſſens handelſt, ſo wird das Loos
deines kunftigen Mannes das gluklichſte ſein,

und deine Kinder einſt Gott danken, daß er
ihnen eine ſo gute Mutter gab.

öz.
Als du gebohren wardſt, ſchaukelte man dich

in der Wiege, wie du alter wardſt, trug man
dich auf dem Arme, und izt fahrſt en in der
Kutſche, oder laüt dich in der Portchaiſe ſpa—
zieren tragen. Mich wunderts alſo gar nicht,
daß du bis zu deinem achtzehnten Jahre die
Kunſt zu gehen, noch nicht gelernt haſt.

66 a.
O Sittſamkeit! Du biſt eine ſchone, eine

herrliche Tugend: Wenn du auf dem Geſichte
eines Madchens thronſt, ſo gleichſt du dem Ju—
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wele, deſſen Glanz und Groſſe man wohl be—
wundern, aber nicht ſchatzen kann. Bringſt du,
liebes Kind, deinem kunftigen Gatten dieſen
Schaz unverlezt zur Morgengabe, ſo werden
ihn Tauſende um ſein Gluk beneiden.

66 b.
Hute dich fur den Schmeicheleien der Man—

ner, ſie ſind die Lokſpeife, mit welcher ſie die Un—

ſchuld zu fangen trachten. Ein ubertriebner
Schmeichler gleicht der vuntfarbigen Schlange,
die durch ihre Schönheit den unerfſahrnen Kna—
ven zum Fange reizt, und ſeine Kuhnbeit mit
todendem Gifte beſtraft. Gieb acht, ſie nahen
ſich dir, dunke dich nicht zu ſicher, denn die
Stimme der Schmeichelei klingt lieblich, und
lokt gleich Nachtigallen-Geſang ins nahe Wald—

chen!
G7.

Wie wollte ich denn den albernen Gimpel in

meinein Zimmer dultden? Warum? Der
Vogel iſt mir lieb und angenehm. Schon habe
ich ihn ſechs Jahre, und noch pfeift er immer
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ſeine erternten Stutchen ohne Auſioß herun—
ter. Gvben deswegen wurde ich ihn nicht
mehr dulden, denn er beſtchamt dich taglich, und

mehrt den Gram deiner Eltern, die dir fur
theures Geld in deiner Jugend ſo manches ler—
nen lieſſen, was du langſt ſchon wieder vergeſl—
ſen haſt.

68.
Wenn du eine Reiſe auf dem Meere unter—

nimmſt, und die Seeräuber dich ſangen, ſo iſt
dein Glük gemacht, denn ins Serail ſchikſt du
dich treftich, weit man dort den ganzen Tag
müſſig gehen kaun.

öq.
Du biſt eine Todtſchlagerin! Ja, ja! Lache

wie du willſt! Du biſt eine Morderin!
Wen habe ich denn ſchon todgeſchlagen, ſchon

ermordet? Die ſchone, herrliche, goldne
Zeit! Täglich begehſt du einen Mord an iihr,

und aualſt ſie mit lauter Tandeleien zu Tode!
Nimm dich in Acht: Ein Morder entgeht nie
der Straſe.

H
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70.
Alles, was ich in deinem Zimmer erblike,

hat ſeine Beſtinmung. Jm Vette ſchlafſt du,
der Ofen warmt dich im Winter, die Fenſier
geben dir Licht, die Vorhange gewahren dir
Schatten. Aber welche Beſtimmung haſt denn
du? Denkſt du denn auch an dieſe? Suchſt du ſie
tenn auch zu erſullen?

T71I.
Geſcheid, liebes Jungferchen, geſcheid! Du

gehſt immer mit verſchleiertem Angeſichte auf
den Spaziergangen umher, denn der Stchleier
iſt ein herrliches Hutfsmittel, es den Leuten zu
verbergen, daß man anfangt, alter zu werden.

72.
Dich, trautes Kind, treibt das Schikſal ſchon
ziemlich lange auf ofnem Meere umher. Du
nahſt dich izt vielen Kluppen und Untiefen.
Nimm dich in Acht, daß du nicht auf der Sand
bank der alten Jungſern ſitzen bleibſi.
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73.
Weit du was ein Nal iſi? Er iſt das Sinn
bild der Zeit. Wenn du ihn noch ſo ſeſt zu hal—
ten glaubſt, ſo entſchlupft er dir aus den Han—
den, und wenn du von der leztern noch ſo viel
ubrig zu haben glaubſt, ſo haſt du am Ende
doch no.h zu wenig. Traue ihr nicht! Sie ent—
flieht und ſpottet deiner Langſamkeit.

74.
Dein Geliebter wird dir nächſtens einen Ning

ſchenken, wenn ein Blumlein Vergißmeinnicht
darauf geſtochen iſt, ſo kannſt du ihn aunehmen,

iſi ex aber mit koſtbaren Steinen beſezt, ſo
niinin ihn nicht, denn er will damit deine Au—

ugen blenden, dämit du ſeine Fehler nicht ſiehſt.

75.
Wenn es dir einſt wie dem armen Propheten

Jeuas ginge, ein Waufliſch dich verſchläange,
und drei Tage in ſeinem Baunche umhertruge:
Was wurbeſt' du vinn dieſt ganze Zeit uber
thun? Deute nach, uberkege des wohl!? Deun ob
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du mit dieſem oder noch unnutzern Gedanken
deinen Verſtand beſchaftigſt, iſt im Grunde
einerlei.

76.

Was dir dein Spiegel ſagt, das kanuſt du in
meinen Augen weit deutlicher leſen. Willſt dn
mir nicht einen Plaz an deiner Toilette gon—
nen? Jch warne dich für ſolchen Kompli—
menten! Betruger gebrauchen ſie oft mit dem

beſten Erfolge.
77.

Die Eiche iſt ein Sinnbild der Standhaftig—
keit, das Rohr ein Sinubild des Waukelmuths.
Unerſchuttert ſteht die erſtere, wenn wilder
Sturm tobt und wuthet, gleich einem Valle
wird das andere von ihm hin und hergeworfen.
Wenn ich, wie du ware, ich bemühte inich, der

Eiche zu gleichen.
78.Jmn Keller und in der Kuche deines Hauſes

liegt ein groſſer Schah verhorgen, Du wirſt
einſt die Glutliche ftin, welche ihn ohne, Sefahr
bebt, wonn du durch, drri Jahr immer des
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Morgens zuerſt hincin, und des Abends zulezt
heraus gehſt.

79.
Du wirſt bald eine Braut werden, ſo lange

du aber nicht mit deinem kunftigen Gatten zum
Altare gehſt, iſt dies Gluk noch nicht gewiß,
denn verſchiedne mogliche Unfalle konnen es,
wo nicht vernichten, doch ſtark hindern.

30.
Es iſt wahrſcheinlich und idglich, daß dich

vald ein Trauerfall treffen kaun. Aber er wird
nicht unerwartet kommen, denn wenn du auf—
merkſam biſt, ſo kannſt du ihn einige Monate
als gewiß vorausſehen.

31.

Du wirſt dieſe Woche noch einen Brief er—
halten, oder wenigſtens leſen horen, der eine be—

fondere und fur dich unerwartete Nachricht ent—

halten wird. Pruſfe dein Herz im Voraus, ob
es auch ſiandhaft bleiben wurde, wenn du dei—
nen Lieblingswunſch verunchtet ſaheſt. Der
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Kluge freut ſich nie eines Gluts, zu welchem
er wohl Hofnung, aber doch noch keine ſichere

Gewißheit hat. Merke dir dies, und handle
darnach.

z2.
„Wenn ſechzehne ſich mit vier und zwanzig

vereint, und wenn dieſe zuſammen einſt ver—
ſchiedne Zahlen hervorbringen, welche in der
Hauptſumme mehr ats ſiebenzig ausmachen, ſo
wird ſich ſehr wahrſcheinlich das Ende deiner
Tage nahen. Verſtehſt du dies? Nein,
ich verſtehe es nicht! Glaub's gerne, denn
diesmal habe ich mich gleich dem Orakel zu Del

phos in Dunkelheit gehüllt. Dente daruber
nach, es liegt doch Sinn darinne.

33.
Nachſtens wirſt du dich auf deinem Spazier—

gange verſpaten, und eilfertig nach Hauſe eilen.

Begegnet dir unterwegs ein Haufe witder Jüung—

linge, und redet dich keiner derſeltben an, läßt
duh ieder ungehindert ziehen, ſo iſis ein gutes



84.
Nein! ich will dein Verrather nicht werden!

Von mir wird und ſoll niemand nichts erſab—

ren! Jch konnte freiltich aber du haſt
mein Wort, und dies habe ich noch nie gebro—
chen! Doch, liebes Kind, gedenke der Jolgen!
Erfahrtis die Mutter, ſo wird ſie ſchreklich, und
mit Recht toben! Ware ich wie du, ich vernich-—
tete ein geheimes Verſtäandnis, das eben, weil
es geheim iſt, dich in aller Augen ſtrafbar macht.

z5.
Almerich von Luſignan, einſt Konig zu Je—

ruſalem, ſtarb plozlich nach dem zu haufigen Ge—

nuſſe einer Goldforelle. Slaubſt du, daß der
Tod mehr Achtung fur dich, wie fur einen Ko—
nig haben wird? Wenn du ſortfahrſt, ſo haufig,
ſo viele Metonen zu genuſſen, ſo wird ſein Loos
dich ſicher treffen. Uebermaas der geſundeſten
Epeiſen ſchadet ſchon, um wie viel mehr Ueber—
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maas im Genuſſe einer Frucht, von welcher die
meiſten Aerzte behaupten, daß ſie bven Magen
zu ſehr kuhlt, und oft Fieber erregt.

86.
Trautes Madchen, wenn du kunftig ingeheim

Liebesbriefe ſchreiben willſt, ſo vergiß nicht die
Flelen der Dinte vom Finger zu waſchen, ſonſt
werden dieſe deine Verrather. Willſt du aber
den guten Rath eines Freundes horen, ſo be
antworte nie einen Brief, den deine Eltern
nicht geleſen haben.

87.
Sorge dich nicht um einen Liebhaber, er wird

ſchon ſelbſt an deine Thure klopfen. Sorge dich
nicht um den Brautkranz, dieſen wird dir deine
Mutter aufſetzen! Sorge dich vielmehr um Ei—

genſchaften, die deinen kunftigen Gatten feſſeln,
und deinen Brautkranz ſtets grunend erhalten.

88.
Du horſt es nicht ungerne, wenn dein Ge—

liebter dich mit der Sonne vergleicht, aber dann
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mußt du ihr auch nachahmen, und gleich ihr
zur beſtimmten Stunde aufſtehen, zur beſtunm—

ten Zeit ſchlafen gehen.

89.
Wenn du am Vache ſpazieren gehſt, und die

Froſche ins Waſſer ſpringen ſiehſt, was denkſt
du dir dann? Jch denke, daß ſie furcht
ſame Thiere ſind? Und ich denke, daß
ſie vorſichtiger als manche Madchen ſind, welche
dann erſt entfliehen, wenn man ſie ſchon ge—
tußt hat.

qo.
Prufe, ehe du wahlſt, denn haſt du einmal

gewahlt, liebſt du ſchon innig und zartlich, ſo
dekt immerwahrende Finſterniß die Fehler deines
Geliebten, und heller Sonnenſchein beleuchtet

nur ſeine Vorzuge. Du ſiehſt dann nur dieſe,
und entdekſt jene erſt zu einer Zeit, wo du dich

nicht mehr von ihm trennen kannuſi.

qI.
Ein Brief, den dir dein Herz zwar diktiren,

aber dein Verſtand nicht billigen wird, kann
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dich in groſſes Ungluk ſtürzen, und dir die mei—
ſien Tage deines Lebens verbittern. Sei daher
vorſichtig, ſchreibe nie etwas, welches nucht dit

ganze Welt leſen kann, denn die Vorſicht be—
fiehlt, dan maun Seheimniſſe nicht dem Papiere

anvertrauen ſoil.

Willſt du aluklich ſein, willſt du ohne Sor—
gen leben, ſo meide alle Schulden, deun ſie lie—
gen gleich einer Laſt auf deinem Herzen, und
preſſen es ohne Unterlaß. Weh der Ungluklichen,

der am Ende die Mittel ſehlen, ſich dieſer Laſt
und Burde zu entledigen.

2

qz
Hoſlichkeit und Freundlichkeit ſind zwei Schwe—

ſtern, welche man in jeder Geſeuſchaft gerne
kommen, ungerne gehen ſieht. Wandle immer
in ihrer Mitte, ſo wird dein Beſuch jedermann
angenehm ſein.

94h.
Warnm ſliehſt du die Menſchen? Warum

verſtekſt du dich immer, wenn deine Mutter
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Gaſte bekbommt? Jſts ungerechtes Mißtrauen
gegen deine Fahigkeiten, ſo mußt du es abtegen.
Jſts Ueberzeugung deiner Schwache, ſo mußt
du dieſe zu mindern ſuchen.

9ö,
O Weh! gutes Kind! Dir ſteht groſſer Ver—

druß bevor! Du haſt ſehr unvorſichtig gehandelt,

haſt dein Dienſtmädchen zu deiner Vertrauten
gemacht. Nun mußt du dirs gefallen laſſen,
entweder auf allen Waſchbanken beklatſcht zu
werden, oder ihr Stillſchweigen mit immerwatz—

renden Geſchenken zu erkaufen.

qö.
Du gehſt immer allein, immer auf einſamen

Wegen ſpazieren. Du thuſt beides ohne Abſicht,

aber ein vernunftiges Madchen muß ieden Ver—
dacht meiden, und nicht abſichtlich den Leuten
Stof zu einem Geſpräche geben, das ſeinen Ruf
befleken, und ihm manchen Schaden verurſa—
kann.
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97.
Das Herz eines Madchen gleicht einer Veſtie,

welche fruh oder ſpat einmal belagert wird.
Heil dir, wenn du fruh genug auf Vertheidi—
gungsmittel denkſt, damit es nicht von einem
Gauner uberraſcht und erobert wird.

qg.
Schone deine Lunge, verſchwende nicht ohne

Noth deinen Athem! Reuue uicht, wenn du uur
gehen ſollſt, denn es kommt ganz gewiß eine
Zeit, in welcher du dieſen Fehler bereuen wirſt.

q9q9.

Du wirſt ein hohes Alter erreichen, wenn du
mit maſſiger und geſunder Koſt zufrieden biſt,

wenn du dann uur eſſen und trinken wirſt,
wenn dich hungert, oder durſiet.

100.
Chre das Alter, unterſtuhe es mit den Kraf—

ten deiner Jugend, denn es iſt thoricht einen
Stand zu verachten, in welchen man einſt ſelbſt

treten will, treten muß.
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zember.

ſaanò
I.

Wenn du in Tagen des Herbſtes uber Feid
und Wieſen wandelſt! Wenn der Nebel gleich

einem Schleier die Sonne dekt, und dieſe uur
dann und wann gleich einer verloſchenden Lam

pe im vollem Glanze hervorbricht, ſo ſihre die
Empfindungen nicht, die ſich deines Herzens
und deiner Seele bemachtigen. Hore aufierk—
ſam das leiſe Fluſtern der herabfallenden Blat
ter, ſie ruffen dir zu: Auch wir grunten gleich
dir, auch du wirſt ſinken und verweſen gleich

uns! 3.

Wenu du immer' nur dein größtes Gtuur,
deine einzige Freude in einem ſchonen Huthe
in einer nejrn Haubt ſuchſt, ſo daxſs dich nicht
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verdruſſen, dañ du nur e nige Augenblike ſol.hes

fuhlſt, und Gram und Kummer an ſeine Stelle
tritt, wenn du einen prachtigern, eine ſchonere

bei andern erblikſt.
3.

AGenn Warnung und guter Rath dich nicht
von deinem Stotze heilen können, ſo mags die
Zeit thun: O ſie iſt eine herrliche Lehrmeiſierin,

hat aber einen groſſen Fehler, denn ſie ſiraft,
che ſie warnt.

4.

Sieh nur, ſieh! Wie ſtolz die Blume in dei—
nem Gartchen da ſteht, weil ſo ſchone Schmet—
terlinge um ſie herumflattern, und ihre Blat—
tern kuſſen. Die eitle Thorin bedenkt nicht,
daß ierer Kus des Echmeichlers ihren Blattern

kben drn Glanz raubt, auf welchen ſie ſich ſo
viel einbildet.

5.

Wenn du im Reitche der Vienen lebteſt, ſo
prophezeite ich dir heute noch den gewiſſen Tod!

ihid warum? Weil ſie ieden Muſ—
Rgainger ohne Varmherzigkeit umbringen.
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G.

Du ſtandeſt geſtern am Ufer des Fluſſes, und
ſahſt ſiundenlang ſeinem Laufe zu Was dach—

teſt du dir dabei? Jch? ich dachte nichts!
Nichts? Und doch hatteſt du ſo viet Stof

dazu! Sein Lauf gleicht ganz den Tagen deines
Lebens, ſie rollen, wie er, unaufhaltſam fort,
und kehren nie wieder zurut:

7.
Wenn du die liſtige Diebin nicht aus dem

Hauſe jagſt, ſo wird es mit deinen Geſchaften

nie vorwarts gehen. Eine D'ebin? Jn
meinem Hauſe? Unmoöglich! O nur allzu
moglich! Sie nennt ſich Eitelkeit: Und ſtiehlt dir
des Tags wenigſtens ſechs Stunden, die du weit
nuzlicher verwenden konnteſi.

8.
Warum haſt du denn deinen Hund ſo lieb?

Weil er ein gutes Thier iſt, und ieden meiner

Winte befolgt: Ja? folgt er? Nun ſo
darjs dich auth nicht wundern, daß deine Mutter
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den folgſamen Vruder mehr als die oft unge—
horſame Tochter liebt.

H9.

Du bateſt lezthin deine Mutter um hohere
Abſatze an deine Schuhe, und befahlſt der Puz-
handlerin dir deinen neuen Kopfpuz um einige
Zoll hoher zu machen. Du wunſcheſt alſo grdſſer

zu ſein, als du biſt, aber willſt du denn deine
Groſſe dem Schuſter und der Pußzhandlerin ver—

danken

10.
Du beneideſt ſchon lange den herrlichen Putz

und die ſchonen Kleider der Frau von

Heute führt man ihren allzu guten Mann in
Schuldthurm! Veneideſt du ſie nochh? Wüunſcheſt
du noch an ihrer Stelle zu ſein?

II.
Deine Lieblingsblume iſt Je langer, je lieber!

Mich wunderts, daß du ſie nicht nachahmſt, nicht

auch gleich ihr immer hoher zu ſteigen, immer
mehr vollkommner zu werden ſuchſi.
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12.
Gutes Madchen, ſur dich ward dies Taſchen—

buch nicht geſchrieben, denn es ſagt wahr, und
du fliehſt die Wahrheit.

13.
Kann'es dich wohl argern, wenn die Knaben

den bunten Schmetterlingen nachlaufen, und der

emſfigen Biene nicht achten? Nein! Wie
ſollte dies iich argern! Nun ſo darfs
dich auch nicht verdruſſen, wenn die jungen
Stutzer bei dir voruber eilen, und der buntfar—

bigen Fräulein von M huldigen.

14.
Siehſt du dieſe Linie auf deiner Hand, man

nennt ſie die Glurslinie, aber ſieh da zwei Quer
linien, welche ſie durchkreuzen! Die erſte heißt
Eigendunkel, die zweite Nachlaſſigkeit.

15.
Hute dich ſur Mauſen und Ratten, ſie nagen

gerne am alten Pergamente, und könnten dir
leicht dein einziges Verdienſt rauben.

J
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16.
Derjenige, welchem das Schikſal zu deinem

Gatten beſtimmte, iſt dir ſchon oft begegnet, aber
dein ſtolzer Blie, dein prachtiges Kleid ſcheuchte

ihn immer zurük. Wenn er ſich erklaren ſoll.
ſo mußt du Stotz und Puz ablegen, ſonſt trozt
er dem Schikſale, und wahlt eine andre.

17.
Dir, holdes, reitzendes Madchen vermag ich

nicht wahrzuſagen, denn ich wunſche herzlich, von

dir mein eignes Schikſal zu erſahren.

13.
Die Eule iſt doch ein garſiger Vogel, ſie ſahlaft

den ganzen Tag, und fliegt nur des Nachts aus.
Nimm dich in Acht, ahme ihr nicht nach, ſonſt
rkonnte man dich leitht mit ihr vergleichen.

19.
Nein, liebes Kind, dir will ich izt nicht pro—

phezeien, du traäumſt ſo ſchon! Es ware Sunde,

dir auch den Traum des Gluks zu rauben.



man ohne Verſtellung vor ihm erſcheinen. Geh,
wiſche die Schminke vom Geſichte, dann will ich
mehr mit dir ſprechen.

21.
Du biſt ſchoön, das ſagt dir dein Spiegel! Du

viſt reizend, das ſagen dir die Manner! Was ſoll

denn ich dir ſagen? Daß du beiden nicht trauen
ſollſt, denn es ſind unverſchämte Schmeichler.

22.
Deine Tugend, ſchones Madchen, muß be—

wahrt und erprobt ſein! Du biſt ſchon und doch
lieben dich die Weiber, welche ſchone Manner
haben.

23.
Hamlet ſagt zu Ophelien: Glaube mir, die

Manner ſind alle ausgemachte Taugenithtſe!
Ein deutlicher Beweis, daß es ſhon zu Schakes—

pears Zeiten Petitmaitres gab. Hute dich fur
eieſer Brut, ſonſt konnteſt du leicht erfahren, daß
es zu unſerun Zeiten hundert mal mehr giebt.
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24.
Hute dich fur jenen, die deine Tugend allzu

ſehr loben. Denn es giebt Menſchen, die mit
neidiſcher Verſtellung dasjenige loben, was ſie
herzlich gerne zu vernichten wunſchen.

25.
Nimm dir einen Mann, ſo wird dein Liebe—

lingswunſch erfullt, aber bereite dich auch zu—
gleich auf Sorge und Kuminer vor, denn dieſe
werden bei ſo unvorſichtiger Wahl gewiß nicht
ausbleiben.

26.
Sei nicht vorwitzig! Denn Vorwigt lohnt ſitets

mit Spott, oft auch mit Schande, und deswe—

gen iſt er einem Mudchen am gefahrlichſten.

27.
Es ware thoricht, wenn du einen Sumpf

durchwaden wollteſt, von welchem dich alle Ge—
genwartige verſichern, daß du darine etend und

jammerlich dein Leben enden wirſi, und doch

thuſt du es, wenn du den Rath der Alten nicht
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achteſt, und der Klugen Meinung verſchmahſt,
denn ſie ſprechen gleich jenen aus Erfahrung.

28.
Ats Jupiter die Vogel ſchaffen wollte, da bat

ihn Juno, daß er ihr erlaube, der Schopfer ih—
rer Weibchen zu werden. Jupiter erhorte ihre
Bitte, beide begannen ihr Wert, aber der geüb—
tere Gott ubertraf ſeine Gattin bei weiten. Er—

kennſt du nun deine Schwache, ſprach er trium—

phirend zu ihr, als ſie ihr Werk neben einander
ſtellten, und die Federn der Mannchen weit ſcho—

ner und mannichfaltiger glänzten. O triumphire

nicht zu fruh, erwiederte Juno, ich ſah
deine Liſt voraus, und begabte jedes Weibchen
mit der Einbildung, daß es hundertmal ſchoner

als ihr kunftiger Gatte ſei. Welches von beiden
iſt nun ſchöner und gluklicher? Jupiter fuhlte
ſich uüberwunden, und daher kommts, daß die
Einbildung und Vorſtellung eines Glüks, immer

mehr Vergnugen als der wurkliche Genuß deſſel—
ben erregt. Merke dir dies, liebes Madchen—
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und griesgramme nicht, wenn du in der Wirk—
J

lichkeit nicht findeſt, was dir deine Einbildungs—
kraft verſprach.

29.
Laß die ſtolze Fraäulein immer tri

J umphirend lächeln, wenn du ihr mit deinem Ge—
liebten am Arme begegneſit, und hinter ihr ein

J Heer von Stutzern nachzieht. Du findeſt dein
J

Glüt in dieſem Einzigen, und ſie ſucht es unter
der groſſen Menge vergebens.

30.
Je mehr ſich dein Puz, dein Anzug der Na—

hr

tur nahert, je ſchoner und reitzender iſt er. Wirfß

die hohen, ſchwankenden Federn weg, ſie vcerun—
u

nn ſtalten dein Haupt. Zieh das Fiſchbein aus dei—
ul

if

n nen Kleidern, es macht deinen Körper ſteif, und
ſchadet deiner Geſundheit.

Z1.
Eie ſind ſchoner wie ein Engel: Jch bete ſie

an! Jch ſchwore ihnen, daß ich ohne ihre Liebe
unicht mebr leben kann? Grauſame, haven ſie
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Mitleid, ſonſt endet der Tod meine Qual!
Alle dieſe und noch weit mehrere Waidſpruche
ſtehen deutlich aufgezeichnet im Dittionnaire des

trompeurs. Prenez garde, Mademoiselle?
Und du, deutſches Madchen, merke dirs wohl:
Der biedere Manu geſieht dir ſeine Liebe mit
offnen Worten, der Schmeichler kniet, und der
Betruger betet an.

32.

Gieh nur, wie die Wespen ſo haufig vor dei—
nem Fenſter umherſummen, ſie geitzen nach den

Pfirſchen, die du hinter dieſen verwahrt haſt.
Ließ ſich, ſtatt einer Prophezeiung, aus dieſem
Bilde nicht manche Warnung, nicht manche gu—

te Lehre ziehen?

zZ3.

Warum ſtehſt du denn immer am offnen!Fßen

ſter, und gafſt die Vorubergehenden an? Soll's
denn die ganze Stadt erfahren, daß du den gan—

zen Tag nichts zu thun haſt?
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34.
Hute dich fur Schlingen, Netzen und Fallen

der Schmeichler! Sie ſind rings um dich aufge—
ſtellt, um dich und deine Unſchuld zu fangen.

35.
Das Portrait eines Madchen iſt ein wahrer

Ptauderer, es ſagt's allen Menſchen, daß es
einſt jung war, und nun alter geworden iſt!
Deswegen liebſt du die Silhouette, denn ſie bleibt
dir immer ahnlich.

36.
Weißt du: Warum dich ſchon zwei Freier

verlaſſen haben? Weil ſie Juden in deinem Vor
zimmer antraſen, und von dieſen auf ausgeſtell

te Wechſel ſchloſſen, die nach der Hochzeit zahl—
bar ſein wurden.

37.
Jch kann dir's gar nicht verdenken, daß du

das Klappern einer Mühte nicht hoören willſi,
ibr Lärm erinnert dich unaufhorlich an Beſchaf—
tigung, und von dieſer biſt du ja eine abgeſagte
Feindin.
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38.Die alte Fräaäulein tragt ſtets eine
Mensge Blumen auf ihrem Kopfe, und bedenkt

nicht, daß Fruhling und Winter nie zu gleicher
Zeit regieren krönnen. Hute dich fur ahnlichen
Kontraſten!

3q.
Was du angefangen haſt, mußt du auch voll—

enden, ſonſt giebſt du deinen Liebhabern Gelegen—
heit von deinem Wankelmuthe in Geſchaften guf

deine Treue zu ſchluſſen, und dies zum Vorwande
ihres Abſchiedes zu nehmen.

40.
Der Winter kommt! Biſt du darauf vorbe—
reitet? Oder ſoll er dich unvermuthet uber—
raſchen?

4I1.

Du putzeſt dich wie eine Puppe. Nimm dich
in Acht, dañ dich nicht auch ihr Loos trift!

Und dies ware? Wenn man genug init
ihr geſpielt hat, ſo wirft man ſie in einen
Winkel.
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42.
Jch werde mich wohl huten, dir wahrzuſagen,

denn du haſſeſt alle Leute, welche dir Wahrheit
ſagen, und den Haß einer Schonen mag ich uicht

auf mich laden.

43z.

Du meideſt alle Stege, welche uber das Waſ—
ſer ſuhren, weil du den Schwindel furchteſi, und

du wandelſt doch ſo ſicher die ſchlupfrichſte und
gefahrlichſte Straſſe des ſogenannten guten Tons.

Sthwindelſt du denn nicht?

44.
JZch ſoll dir wahrſagen? Dann mußte ich nur

das Geſprache der ganzen Stadt wiederholen.

45.
Viel Gluk zur balbigen Vermahlung! Wenn ſie

ihrer kunftigen Tochter auch ſo fruh einen Mann

geben, ſo werden ſie eher eine Großmutter wer—

den, ehe ſie die Pflichten einer Mutter kennen
lernten.
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46.
Albe Manner ſchatzen und verehren dich!

Gilaube mir, das iſt weit mehr, als wenn dich
alle liebten!

47.
Du haſt die Wahl: Willſt du von Knaben ge—

liebt werden, ſo ſchmut und putze dich! Willſt du
des Mannes Herz erobern, ſo bilde deinen Geiſt?

48.
Es iſt eine Karnevals-Erfahrung, ſagt ein

beruhmter Dichter, je ſchoner die Larve, deſto

haßlicher iſt das Geſicht: Vergiß dieſe große
Wahrheit nicht, liebes Madchen, »wenn die Zeit

ſich naht, in welcher du deine Hand und dein
Herz verſchenken willſt.

49.
Du willſt Wahrheit horen! Nun wohl!

Schenke mir dein Herz, und nimm das meine
dafur zum Opfer an! Du wirſt viel bei dieſem
Tauſche verliehren, aber ich um ſo mehr gewin—

neſt; Jſt dies nicht Wahrbeit?
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50.
Sei rein wie Schnee, und du wirſt der Ver—

laumdung doch nicht entgehen! Dies ſei dein
Troſt, trautes Madchen, wenn unverdienter
Tadel dich trift.

51.
Waren alle Madchen dir gleich, ſo würden

die Männer ihren Himmel auf Erden haben,
und an keine Zukunft glauben! Ei Ei!
Du lohnſi mich reichlicher als je! Für eine ſo
kahle Schmeichelei hatte ich nicht ſo viel er—
wartet.

J 52.
Bereite dich! Du mußt ſterben! Nun? Nun!

Erſchrik nur nicht ſo heftig! Jch wollte dich nur
erinnern, daß der Tod oft auch die Jugend nicht
ſchont.

z3.Du meideſt die Klette, warum nicht auch die

Schmeichelei? Jene hangt ſich nur an die Klei—
der, dieſe aber ans Heri.
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54.
Haſt du nicht geſiern das Loch im Strumpfe

deiner Nachbarin bemertt? Alllerdings,
und habe mich auch weidlich an ihrer Statt ge—

ſchamt! So ziehe auch Nutzen aus dieſer
Scham, unterſuche ſorgfaltig deine Waſthe, das

mit es dir nicht einſt eben ſo geht.

zz.
Was kann denn dein Madchen dafur, daß der

ſchne M  heute die reiche B
kuüte? Sie bedient dich ſo emſig, ſo fleiſſig, und
doch zaukſt du mit ihr! Willſt du Rache an der
Unſchuldigen nehmen? Willſt du an ihr deine
betrogne Einbildung rachen?

36.
Jzt naht ſich die ſogenannte Saiſon, in wel—

cher man ſtundenlang am Spieltiſche ſizt. Liebes

Madchen wahle dir doch eine andere Unterhal—
tung, raubt ſie dir auch gleich jener die Zeit,
ſo behaltſt du doch dein Geld.
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57.
Wenn man dich nicht mehr fur ein Kind hal—

ten ſoll, ſo mußt du auch nicht mehr mit der
Puppoe ſpielen, denn die garſtigen Menſchen ſind's

gewohnt, die Leute nach ihren Handlungen zu

deurtheilen.

58.
Wie ich neulich uber Feld wanderte, erblikte

ich auf der Spitze eines jahen Feliſen ein armes
Miadehen. Jch rief ihr zu, ſie horte mich micht,
ich kletterte hinauf, ſie ſan mich nicht. Was
machſt du deun hier auf der gefahrlichen Spitze,

rief ich aus, und ſie fuhr erſchroken empor.
Das Maädchen. G(ächbelnd) Jch hole mir Troſt!

Jch. Troſt? hier? Das Madchen. Ja!
Jch bin eine arme Waiſe, muß Ziegen hüten,
damit ich meine tagliche Koſt verdiene, und
ſtirikke emſig Strumpfe, damit ich mir Kleider
auf den Winter kaufen kann. Wenn dann
minanchmal mein Fleiß ſtnkt, wenn uch traurig
nachdenke: Wie mir's in der Zukunft gehen wind,
und ich nirgends Hulfe erblike, ſo ſieige ich auf
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dieſen Felſen, und betrachte das Baumchen hier,
das auf ſeiner Spitze gruut. Jch. Nun! Und
dies? Das Mädchen. Gewahrt mir vielen
Troſt: Seht nur her! Es ſteht ſo verlaſſen, ſo
arm, wie ich da! Seine Wurzeln kriechen an dem
Felſen umher, und ſuchen in den Ritzen deſſel—

ben Nahrung, es findet ſie ſo ſparſan wie ich,
aber es grunt und wachſt doch immer fort! Da
denke ich mir dann: Gott, der ſich des armen
Baumchen erbarmt, wird muh ja auch nicht ver—
laſſen, wenn ich gleich dieſem mit Muhe und
Arbeit Nahrung ſuthee. Jch gehe dann munter
an meine Arbeit, und denke immer an das gute
Baumchen! Auch du biſt arm, holdes
Mädchen, auch du blikſt oft angſtlich in die Zu—
kunft: Gedenke kunftig au das arme Baumchen,

und du wirſt gleich deiner Mitſchweſier Troſt
darinne finden.

59.
Jſt dir denn die Kopie lieber als das Origi—

natl? Nein? Warum lußt du dir
alſo die Natur nur immer voun Dichtern ſchil—
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dern? Warum wandelſi du nicht ſelbſt in ihren
Gefielden umher.

60.
Du mußt nicht unhoflich werden, wenn du

nur ſprode ſein willſt, ſonſt giebſt du den Wiz—
lingen den Pſeil ſelbſt in die Hand, mit welchem
ſie dich verwunden können.

GI.
Heute iſit's ſehr kalt! Da ſagſi du mir

eine groſſe Neuigkeit! So wußteſi du es
ſihon, das hatte ich nicht vermuthet, denn nach
deiner dunnen, leichten Kleidung zu ſchluſſen,
batte ich heute den ſchoönſten Frublingstag er—

wartet. Nimm dich in Acht, wer der Käite
trozt, wird ſicher geſiraſt.

G62.

Dein kunftiger Mann liegt gewid noch in der
Wiege? Was, in der Wiege? Das ware
ſchön! BGlur für dich, wann es ſo wore,
dann hätteſt du wenigſtens noch Zeit genug, dich

zu einer klugen, und vernunftigen Frau zu bilden.
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G3.

Auf der Welt giebtis doch nichts als KRummer

und Sorge, Kreuz und Elend! Da haſt du
recht, beſonders wenn man ſichs, wie du, ſelbſt

bereitet.

64.
Wenn ich dir auch die Zukunft enthullte, was

wurde es dir nutzen? Du wurdeſt ſie doch nur,
gleich der Gegenwart vertandeln, verſcherzen.

65.
Horch:! Die Gloke ruft zum Gebete! Jch

will dich im Danke gegen deinen Schöpfer nicht

ſtören! Er war ſo gutig, ſo barmherzig gegen
dich, du viſt ſchon lange ſeine groſſe Schuldnerin.

6ö.
Nimm dich in Acht, daß es dir nicht wie

der armen Lerche geht, ſie will dem Falten,

mit welchem der Jager ſie ſchrekt, entſliehen,
und rennt in die Netze, welche der Liſtige zu
ibrem Untergange aufſteilte. Traue daher der

K
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Warnung des Wolluſinings nicht, er warnt dich
oft fur eingebildeter Gefahr, um dich deſto ſiche—

rer in gröſſere ſtuürzen zu koönnen.

67.
Du dankſt, du belohnſt denjenigen, welcher

dir die rechte Straſſe zeigt, wenn du auf einein
einſamen Spaziergange dich allzu weit von ihr
entfernt haſt. Waruin biſt du nicht eben ſo bil—
lig gegen diejenigen, die dich fur Jrrwegen der
Seele und des Herzens warnen? Oder ſind dieſe

minder gefahrvoll?

63.
Sieh nur, ſieh! Deine Nachbarin hat ſich

beim Trodler ein ſchoönes Kleid ausgeborgt, und

prangt damit auf dem Spazierganze, als vb's
ihr eignes ware. Jſt dies nicht tacherlich?
Allerdings! Aber iſts nicht eben ſo lacher—
lich, wenn Kinder mit den Verdienſten ihrer Et—
tern prahlen, und beſondre Ehrfurcht heiſchen,

weil ihr Vater viele Verdienſte hat?
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69.
Warum ſpornt denn der Reiter dort ſein

Pferd ſo unbarmherzigs? Wahrſcheinlich,
weil ſich's baumt, nicht vorwarts will.
Weh allen, die eines Svorns bedurſen, wenn

ſie vorwarts gehen ſollen!

70.
Wenn du nach Oſien verlangſt, wirſt du woht

nach Weſten gehen? Nein, ſo albern
werde ich nie ſein! Und doch biſt du es!

Du mußt gerade den entgegengeſezten Weg
wandeln, wenn du die edle Sparſamkeit, von
welcher du immer ſprichſt, erreichen willſt.

71I.
Mir ſallt's ſehr ſchwer dir wahrzuſagen.

Der Wahrheit getreu mußte ich dich loben, und
Lob macht ſiolz! Dann hatte ich dich zu einem
Fehler verleitet, welchen du vorher noch nicht

kannteſi!
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72.
.Ein edles Herz findet ſeinen Troſt in ſich

ſelbſt. Dies ſei deine Hofnung, wenn diris un—

oluklich geht.
73

Du haſt ein gutes Herz, du beſitzeſt Kennt—
niſſe in allen weiblichen Wiſſenſchaften, du biſt

gebildet, um einen Mann gliuklich zu machen,
aber! aber! FJurchte dich nicht, ich weiß
nichts ubels von dir, ich wollte nur ſehen: Ob

in unſern aufgeklarten Zeiten ein Frauenzimmer
noch ohne Schminke roth werden kbnne? Den

Gottern ſeirs gedankt, ich ſah dieſe Seltenheit!

74.
Warum tragſt du dieſen Ring ſtets an dei—

nem Finger? Zum Andenken einer mir
theuern, geliebten Freundin! Und er—
innert er dich oſt an ſie? Taslich! ſtünd
tich! Lebe wohl, ich eile, um bald wie—
derzukehren! Wohin ſo geſchwind?
Zur Tugend, ich will ſie bitten, daß ſie dir
auch einen Ring ſchenke!
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75

Wenn der Mund ſchweigt, und das Auge
nur ſpricht, dann, Mudchen, nimm dein Herj

in Acht!

76.
Du biſt ſchoön! Das ſagt dir dein Spiegel.

Du biſt ſchoner als ſchon! Das ſagt dir dein
Beliebter. Was ſoll denn ich dir ſagen? Mir
falut doch eben etwas ein: Zur Glukſeetigkeit
des menſchlichen Lebens wird noch weit mehr
als Schonheit erfordert: Haſt du dies ſchon

bedacht?

77.
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

kiegt ofſfen vor meinem Blike! Willſt du meine

Kunſt nuhen, ſo fordere! Vergangenheit
und Gegenwart keune ich ſihon, enthulle mir

die Zukunft? Wohl, es ſei! Gieb Acht,
der Vorhang wird auſgezogen! Was ſiehſt

du? Nichts! Du ſiehſi wahr, denn
ich ſehe auch Nichts!
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78.
Du wardſt gebohren, du lebſt, du wirſt ſter—

ben! Willſt du mehr erfahren, ſo handle.

79.
Das Schitd deiner Tugend iſt die edle Scham-

haftigkeit! Legſt du dieſes ab, ſo ſteht die Aerm
ſte ohne Vertheidigung da, und wird bald ein

Spiel ihrer Feinde werden.

30.
Der denkende Manu bewunderi im viedern,

ofnen Tone deine Arbeit, deine Ordnung! Der
Schmeichler nennt deine Flatterhaftigkeit, deinen

Leichtſinn gottiich! Welcher Lob iſt dir ange—
nehmer? Du ſchweigſt? O dann dauerſi

du mich?
gI.

Jſi keiner unter deinen Freunden, der, wenn
er dich einſam findet, uber die Untreue, uber
ien Tod ſeiner Geliebten klagt, und theuer
ſchwort, daß er nie mehr lieben winll?
O traue ihm nicht? Marchen ſind ſeine Worte
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und gefühllos ſeine Thraäuen! Er wiil deinen
Stolz reizen, dich recht ſicher machen, um dich
leihhter fangen zu konnen. Hat er ſeinen End—
zwer erreicht, ſo geht er weiter, und lacht uber

die empfindſame Schwarmerin.

82.
Kannſt du Geheimuiſſe verſchweigen?

O gewiß! Hat man dir ſchon einige an—
vertraut? Sehr viele! Dann haſt
du eine Laſt auf dich geladen, dir dir ſehr be—
ſchwerlich fallen, und manchen Verdruß verur—

ſachen wird.

z3.
Du vbiſt die ewige Unzufriedne und Mißver—

gnügte! Wenn du fortfahren wirſt, mit allen
deinen Freundinnen zu zanken, ſo werden ſie
dich verlaſſen, und du wirſt dann mit dir ſelbſt

zanken muſſen:

84.
Nein! Gott bewabre mich, dir ſage ich nicht

wahr! Warum denn nicht? Du
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haſt eine zu flinte Hand, und ich einen zu
ſchwachen Kopf!

35.
Du futterſt deine Huhner und Tauben ſelbſt?

Haſi du denn keinen Diener? keine Magd?

Jch habe ſie, aber Du haſt volltommen
recht: Dieſe Sorgfalt iſt ein Beweis deines gu—
ten Herzens! Wer der Gleichsuültigkeit die Sat—
tigung des Durſtigen auftragt, der erreicht ſei—
nen Entzwet nie! Der Gerechte erbarmt ſich
auch ſeines Viehs!

86.
Es iſt heute grimmig kalt, die warme Stube

thut einem ſo wohl, wenn doch alle Nienſchen
dieſe Wohlthat genuſſen konnten: Aber ath!
Vielſe ſchmathten in einem katten Zimmer, und
haven kein Getid, ſich Holz zu kauſen. Sou ich
einige dieſer Unglüktichen zu dir ſenden? Ja?
O dann biſt du ein gutes Madchen! Gott wird

Vergelter ſein!
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87.
Der heilige Kriſt naht ſich, liebes Mädchen!

Wie ſtehts mit deinem Gewiſſen? Haſt du Hof—
nung? Das, was du am ſehnlichſten wunſcheſt,
kann er dir nicht bringen, denn er hat nur
Spielwerk:! Doch, was rede ch denn, als
ob die Manner zu itziger Zeit nicht auch unter
das Spieltwerk gehörten?

88.
Kennſt du das Verdienſt des Winters? Er

macht Langeweile, und wenn man dieſe zu
machtig fuhlt, ſo greift man oft aus Noth zur
Arbeit, und findet eudtich Geſchmak daran.

Verſuchs nur! Es geht!

89.
Unentſchloſſenheit verratt Mangel an Luſt

zur Arbeit! Du klagſt den ganzen Tag uber
haufige Geſchäfte, willſt bald dies, bald jenes
verrichten, und vollendeſi doch keins: Geduld

und Muth uberwindet alles.
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9o.
Bei hellem Sonnenſchein kauf nie einen Dia

mant, am truben Tage keine Leinewand, und
auf der Redoute wahl dir keinen Mann, ſonſi
biſt du gewiß vetrogen.

qr.
Wer die Nachte am Spieltiſche ſitzt, am Tage

auf der Jagd herumſchwaärmt, und zu dir ſagt:

Er liebe dich! Der lugt:

in

92.
Wahre Liebe wunſcht viel, hoſt wenig, be

gehrt gar nichts! Beurtheile deinen Lieb—
haber nach dieſem Maasſtabe, und es wird dir
uicht ſchwer werden, die Wahrheit von der Lu

n ge zu unterſcheiden.

9z
Holdes, liebes Mudchen, dun biſt reihend und

ſchon! Die Manner ſpielen herzlich gerne mit
dir um Pfander! Nimm dich in Acht!
Weswegen? O ein gleichgultiger Kuß bei dieſer
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Gelegenheit kann mir nichts ſchaden, ihnen
nichts nuzen! Nun, wie du meinſi! Aber
ein Kuß gleicht ſo ziemlich dem Handgelde der
Soldaten, am Ende folgt Verluſt der Freiheit
darans. Doch haſt du nebenbei Gelegenheit die
Abſicht der Manner zu ſiudiren. Vefiehlt dein
Pfand einen Kuß, und der Mann iſt nicht ga—
lant genng, dir anſtatt den Mund die Haud zu
kuſſen, ſo kannſt du ſicher glauben, daß er nur
ſich, aber nicht dich unterhalten wollte.

qa.
Der Tag iſt izt ſehr kurz, darum muß die

Wahrl deines Geſchaftes auch kurz ſein, ſonſt
laufſt du Gefahr, daß der Tag ſchwindet, ehe

deine Wahl geendet iſt.

q9z.

Nimm dich in Acht, du wandelſt uber Cis,
welches der Schmee bedekt hat, ehe durs glaubſt,
wirſt du zu Boden ſturzen! Der Heuchler dekt
oft ſeine frevelhafte Abſicht mit Worten der
Unſchuld, traue ihm nicht!
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96.
Ja, ja, gutes Madchen, autch dir will ich

noch am Ende des Jahrs wahrſagen: Du lebſt
in der Ctiuvbildung! Und Einbildung macht gluk—
lich, ſo lange ſie dauert, nur Schade, daß ſie
bei dir balo, ſehr bald enden wird, und dann
iſt Reue dein Loos!

97.
Nimm mirs uicht ubel, ſchonẽs Madchen,

wenn ich ein wenig mit dir zante! Du erwar—
teſt täglich, ſtundlich deinen Braäutigam, und
biſt nie angezogen, laufſt den ganzen Tag im
Nachthabite und mit verwirrtem Haare umher.
Soll er's denn beim erſten Anblite ſchon erfah—

ren, daß er einſt eine nachlaſſige Frau bekonmt?

9b.
Wie viel Tage hat denn ein Jahr?

Dreihundert funf und ſechzig! Eme groſſe
Summe, beſenders wenn man ſie ſo unnurz wie

du verſchwendet: Noch ſind drei Tage davon
übrig, willſt du ſie nicht nützen?
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99.
Freue dich nicht zu ſehr des kunftigen ueuen

Jahres, du haſt das alte noch nicht uberlebt.
Heute,roth, morgen tod! Jſt ein Sprichwort,
deſſen ſich alle junge Madchen oft erinnern

ſollten.
100.

Heute iſt der lezte Tag im Jahre, heute will
ich dich nicht mit meiner Prophezeiung ſtohren!
der iezte Tag! Jch weiß nicht: Ob dus fuhlſt,
aber es liegt in dieſem Ausdbrnke manche gute
Lehre verborgen! Suche ſie, und es wird dit
frommen:! Gute Nacht, liebes Kind, viel—
leicht ſehen wir uns ubers Jahr unter einer an—
dern Geſtalt wieder, und dann hoffe ich, dir
recht ſchone Sachen prophezeien zu konnen.



Leipzig,
gedrukt mit Breitkopfiſchen Schriften.
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